2 
* 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Montag den 23. September 


Inland. ; 
Berlin, 19, Sepibr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗Lieutenant von 
Pfuel, erſten Kommandanten von Stettin, den Stern 
zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
fo wie dem Patrimonial⸗Landrichter, Juſtizrath Koeh⸗ 
lau in Wiehe, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. — Der bisherige Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Marſchner zu Krotoszyn iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem dortigen Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte und zugleich zum Notarius im Departement des 
Ober⸗ Landesgerichts zu Poſen, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Krotoszyn, ernannt, und ihm geſtattet 
worden, gegen Ablegung ſeines bisherigen Titels als 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗-Rath den Titel Juſtiz⸗Rath 
zu führen. — Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath Zembſch zu Kempen iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius bei dem Ober⸗Landesgerichte und dem Ober- Ap⸗ 
pellationsgerichte zu Poſen und zugleich zum Notarius 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt und ihm 
geſtattet worden, gegen Ablegung ſeines bisherigen Ti⸗ 
tels als Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath den Titel als 
Juſtiz⸗Rath zu führen. 
Angekommen: Der evangeliſche Biſchof und Ge⸗ 
neral⸗ Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. 
Neander, von Nauen. — Abgereiſt: Der Königl. 
Großbritanniſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter bei der Deutſchen Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung, For⸗Strangways, nach Stettin. Der Kö: 
nigliche Großbritanniſche bevollmächtigte Miniſter am 
Königlich ſächſiſchen Hofe, Forbes, nach Dresden. 
Berlin, 20. Sept. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, dem emerit. Regierungs⸗ und 
Schulrath, Domkapitular Dr. Buslaw in Poſen, die 
Schleife zum Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſo wie 
dem Seconde⸗Lieutenant Stürmer der erſten Inge⸗ 
e u au Adlerorden 4. Kl. zu verleihen. 
8 gl. Hoheit der i 
a da re Prinz von Preußen 
Das Zaſte Stück der Gefegfamm lung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2495 die 
Alerhöchſte Kanzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde für 
die Thüringische Eihenbahngeſeuſchaft; dom 20. Auguft 
d. J.; nebſt dem Statut ſelbſt und den darauf Bezug 
habenden Staatsverträgen mit dem Kurfürſtenthum 
Heſſen, Gcoßherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und 
dem Herzogthum von Sachſen⸗Koburg und Gotha; 
vom 20. Dezember 1841; und mit dem Großherzog⸗ 
thum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach und dem Herzogthum 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha ; vom 19. April 1844. 
Angekommen: Der Fürſt Leopold Fagger⸗ 
Baben haufen, von Stettin. — e Se. 
Ercellenz der General der Jafanterie und Gouverneur 
von Berlin, Freiherr v. Müffling, nach Lauchſtädt. 
Se. Excellenz der königl. ſächſiſche Staaisminiſter von 
Wietersheim, nach Dresden. — Durchgereiſt: 
e. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Gouver⸗ 
aa von Magdeburg, Prinz Georg zu Heſſen, von 
openhagen kommend, nach Magdeburg. 
des Nan SuftigeMinifteriatbiare zufolge, hagen 
nigliche gs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter an das Kö: 
Stantsminifterium etlaſſener Ordre zu beſtim⸗ 
mn Eren in dem Falle, wenn eine der im $ 30 
des 5 20 Anfange vom 7. März 1822 bezeichneten 
Behörde dend nimmt, das Monitum, durch wel⸗ 
ches ſie von dem Stempelſiskal oder der vorgeſetzten 
; eine Suampelfie 5 3 
Behörde auf fempel = Gontravention aufmerkſam 
gemacht worden, ſelbſt zu erledigen, die Provinzialſteuer⸗ 
Behörde in eigenem Namen den Stempel und die 
Stempelſtraſe feſtſebe und deren Einziehung verfüge. 
Der Herr Juſtizminiſter hat dies den Gerichtsbehörden 
unterm 10. September mit der Anweiſung bekannt ge⸗ 
macht, in vorkommenden Fällen der vorgedachten Art 


die Aktien behufs Feſtſetzung des Stempels und der 
Stempelſtrafe an die betreffende Provinzialſteuerbehörde 
abzugeben. — Das genannte Blatt enthält folgende 
zwei Plenarbeſchlüſſe des Geheimen Ober- Tribunals: 
1) „unter Gräben und Kanälen im § 100 Tit. 8, 
Th. 1 des Allg. Landrechts ſind Privatflüſſe nicht zu 
verſtehen. Den Eigenthümern der letzteren liegt daher 
die Verbindlichkeit nicht ob, den Ablauf des Waſſers 
in denſelben zu unterhalten.“ 2) „Wenn ein Ehegatte 
die Trennung der Ehe wegen unüberwindlicher Abnei⸗ 
gung nachgefucht hat, fo kann die Eheſcheidung ausge⸗ 
ſprochen werden, wenn ſich auch der auf dieſen Ehe⸗ 
ſcheidungsgrund ſich berufende Theil den im § 718 b. 
Tit. 1. Theil 2 des Allg. Landrechts bezeichneten Fol⸗ 
gen nicht ausdrücklich unterworfen hat.“ 
> Berlin, 20. September. Zwei Petitionen an 
den König, die gewiſſermaßen mit einander verwandt 
find, da beide den freiern Auſſchwung des Geiſtes bes 
zwecken, ſollen ſtark im Werke ſein. Zuerſt die Bitte 
um Milderung der Cenſur, namentlich für Ber⸗ 
lin, wo ſie viel ſtrenger gehandhabt wird, als in den 
andern Städten Preußens. Man hofft, da es der 
ſtrengſten Wahrheit entſpricht, beſtimmt nachweiſen zu 
können, daß ſo manche Regungen nicht der Preſſe zur 
Laſt gelegt werden dürfen, wie es Viele thun, die ſich 
die Angelegenheit leicht von der Schulter wälzen möch⸗ 
ten, man wird einem gerechten und einſichtsvollen Kö⸗ 
nige zeigen, daß gerade eine freiere Preſſe die Sorge 
der Regierung ergänzen und ihr Manches zur rechten 
Zeit vor die Augen führen kann. Die andere Pe⸗ 
tition, die nicht von Literaten ausgeht und bereits an 
800 Unterſchriften haben ſoll, betrifft die Hofbüh ne, 
um ſie noch von dem Falle zu retten, unter dem ſie 
bei der Tendenz, die von der jetzigen Verwaltung 
beſolgt wird, erliegen muß. Die Tendenz beſteht 
nehmlich datin einzig und allein: möglichſt die Maſſe 
zu locken, daß recht viel eingehe, und auf der andern 
Seite gewaltig ſpare. Man ſehe, wie bei dieſer Rich⸗ 
tung ſelbſt die erſten Größen der deutſchen Kunſt, wel⸗ 
che die Berliner Hofbühne noch von früher her beſitzt, 
muthlos erſchlaffen. Was geſchehen für die Kunſt, die 
Aufführung der alten Tragödien, des Sommernachts⸗ 
traums und Aehnliches, haben wir dem Einfluſſe Lud⸗ 
wig Tiecks zu danken. Sonſt läßt ſich kein Moment her⸗ 
ausfinden, um das Beſtreben zu bekunden, die Berli⸗ 
ner Hofbühne ihrer Stellung, als erſte Bühne Deutſch⸗ 
lands, würdig zu erhalten. — Madame Palm⸗Spatzer 
iſt nach glänzend durchgeſührtem Gaſtſpiel auf ſechs Mo: 
nate engagirt. — An der Königſtadt wird dieſer Tage 
die Oper Nebukadnezar, von Verdi, mit noch an die⸗ 
ſer Bühne nicht geſehener Pracht von Dekorationen 
und Garderobe in Scene gehen. — Es hatte ſich das 
Gerücht von dem Etſcheinen eines Buches: Genforium, 
oder die Geheimniſſe der Cenſur, von Held, verbrei⸗ 
— das über aue Maßen kühn und geiſtvoll geſchrie⸗ 
ib und voll wichtiger Dokumente fein ſollte. Man 
überlief die Buchhändler, um Exemplare zu bekommen, 
ja man wurde ſogar von bewachender Seite darauf 
aufmeckſam; doch die Buchhändler ſtudirten alle Ber: 
ſendungsliſten, Börſenblätter, Anzeigen, es fand ſich 
auch keine Ahnung eines ſolchen Buches. Es hat ſich 
endlich die ganze Geſchichte als ein Puff und Schreck⸗ 
ſchuß kund gegeben. — In den öffentlichen Gärten 
hört man jetzt öfters ein Ballabile von J. K. H. der 
Prinzeſſin von Preußen. Das Muſikſtück iſt ganz 
charmant, und eine hohe, für den Thron beftimmte 
Frau hat wohl noch nie in ſchmeichelndern Tönen zu 
den Herzen des Volkes gefprochen. — Außer den von 
der Kalenderkommiſſion herausgegebenen Kalendern sfind 
er für das Jahr 1845 bereits fünf verſchiedene Volks⸗ 
hier fuͤr d r he 
kalender ei von Gubitz, Karl Steffens, Nierig, 
übenthal, Lasker. 
2: — 5 u, 20. Septbr. Unſer Handwerksſtand 
nimmt zusehends an Bildung und ſittlicher Kraft zu. 


1844. 
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Die Wirkſamkeit des großen Geſellen⸗Vereins erweitert 
ſich qualitativ wie quantitativ. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der iſt feit 4 Wochen von 500 auf mehr als 700 ge⸗ 
ſtiegen. Für den Winter wurden wieder mehrere wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorleſungen für Handwerker angekündigt. 
Zu einigen meldeten ſich gleich in den erſten Tagen 
mehrere Dutzend. In der polytechniſchen Geſellſchaft 
haben ſich ſo ziemlich alle intelligente Kräfte der In⸗ 
duſtrie und praktiſchen Wiſſenſchaft Berlins verſammelt. 
Die geſtrige Verſammlung war wieder eben ſo zahl⸗ 
reich beſucht, wie die Vorträge intereſſant und praktiſch 
fördernd. — Ueber die diesjährige Kunſtausſtellung 
ſchreibt Mundt eine beſondere Broſchüre, welche hier 
im Verlage von Schepeler erſcheinen wird. Früher ſchien 
das von Herrn von Raumer herausgegebene „Hiſto⸗ 
riſche Taſchenbuch“ einige Bedeutung für die Gegen⸗ 
wart zu gewinnen; es beſprach Stoffe, welche eine le⸗ 
bendige Beziehung zur Gegenwart hatten, aber dieſes 
Taſchenbuch hat ſich ganz in todte Gelehrſamkeit zu⸗ 
rückgezogen, wie der kürzlich erſchienene Jahrgang für 
1845 wieder beweiſt. Nur der erſte Aufſatz hat einige 
Wichtigkeit für gegenwärtige Intereſſen. Geſchichte der 
erſten Anſiedelungen in den „Vereinigten Staaten.“ 
„Zur Geſchichte der Vorleſungen Tiecks in Dresden,“ 
gehört nicht in ein hiſtoriſches Taſchenbuch, eben ſo we⸗ 
nig V. v. Enſe's „Aufenthalt in Paris 1810.“ Herr 
von Raumer ſchreibt über die Jungfrau von Orleans, 
ein Anderer über den Verrath Wallenſteins; lauter 
Dinge, aus denen höchſtens ſpecielle Geſchichtsforſcher 
Einzelnes brauchen konnen; die lebendige Gegen⸗ 
wart gewinnt Nichts davon. — Se. Majeftät der 
König hatten 1,000,000 Net. (in der Königl. Bank) zur 
Dispoſition angewieſen, um nach gewiſſen Geſetzen die 
plötzlichen Verlegenheiten, welche aus der Cabinetsordre 
vom 24. Mai 1844 für Einzelne hervorgingen, zu he⸗ 
ben. Dieſe Million iſt verbraucht und die Bank ver⸗ 
weigert Disconto⸗Geſchaͤfte, ſo daß im mercantilen Ver: 
kehr ein kritiſcher Moment eingetreten iſt, über welchen 
nicht alle Geld⸗Inſtitute und Induſtrie⸗Anſtalten hin⸗ 
wegkommen werden. Die angeblichen Milderungen und 
Modificationen der Beſtimmungen vom 24. Mai wer⸗ 
den für Manchen zu ſpät kommen. Auf der Börſe wird 
jetzt alle Tage geſpielt. „Alle fürchten ſich.“ Geſchäfts⸗ 
leute, die Rechnungen einkaſſiren wollen, müſſen: „Ich 
bleibe ledig“ ſpielen. — F. Wehl iſt zum Militärdienſt 
ausgehoben worden, er muß ſchon nächſter Tage in 
Neu⸗Ruppin (einem kleinen Städtchen der Mark) als 
Unfreiwilliger eintreten, da er verabſäumt hat, ſich zu 
rechter Zeit als Freiwilliger zu melden. 5 

EZ Berlin, 20. Sept. Heute wurde der neue Di⸗ 
rettor des königl. Stadigerichte, Geheimer Juſtiztath 
Schröder, in die Seſſion des Kollegii durch einen 
Kommiſſarius des Kammergerichts, Hrn. von Wangen⸗ 
heim, eingeführt. Das Stadigericht war beinahe in 
allen Mitgtiedern des Kollegit, in den Referendarien, 
den Bareau⸗Vorſtehern und höheren Subalternen an- 
weſend. Nachdem der Kommiſſar den Akt mit einigeu 
kurzen Worten eingeleitet, worln er die Bedeutſamkeſt 
des Gerichtshofes, dem vorzufigen, das Vertrauen Sr. 
Majeſtät Hen. Geheimen Rath Schröder berufen habe 
bervorgeboben, ſchloß er mit der Hoffaung und dem 
Wunſche, daß die zuvorkommende Pflichttreue der Be⸗ 
amten dem neuen Direktor die Laſt der Arbeit erleich⸗ 
tern und ſein Amt angenehm machen würden. In ein⸗ 
facher Rede ſette dieler hierauf auseinander, daß er 
ncht viele Verſprechungen machen wolle, wie dies ſonſt 
vielleicht Sitte fer und führte aus, wie er an dem, was 
er in ſich als richtig anerkannt, feſthalten, und in Ge: 
mäßbeit der Aufgabe, die ihm gen orden, der Gerechtig⸗ 
kelt zu dienen, dies auch jetzt nach beſten Kräften thun 
werde, indem er hierbei auf den Beiſtand des Kollegii 
rechne. Der zeitweilige Direktor, Hr. Voigt, ſchloß 
endlich die Verſammiung, nachdem auch er feinen Dank 
fuͤr die gewiſſenhafte Pflichterfüllung der Beamten aus⸗ 


— 


ſprach, von der er während feiner letzten interimiſtiſchen 
Verwaltung vierfache Beweif erhalten. Wir wünſchen, 
daß der neu: Dic gent nicht, gleich feinem letzten Vo = 
gänger, fo ſchnell feiner bedeutſamen Stellung, die 
eine langwierige Kenntniß und Beobachtung in derſel⸗ 
ben bedarf, entzogen werde. — Neulich meldete Ionen 
Joe ß Korreſpondent, diß „einer der renommirteſten hie⸗ 
ſigen Banquters mit 150 Rtaolr. (2) davon gelaufen und 
feine an Ueppigkeit und Luros g wöhnte Famuie im 
sierften Elende zurückgelaſſen babe.“ Wir freuen uns, 
hiermit Foren Leſ era, die durch jene Notiz beuneuhiyt 
fein dürften, mittgeilen zu können, daß tie grundiod und 
unſer Here Kollege auf ir end eine Ait fepr falſc bes 
richtet fein muß, da man unter den Unglücksfauen, die 
unfe:e Börſe in jüngſter Zet berühren, nut von dem 
Fattıffem nt eines Hi figen Banq ler. auſ's dritten R n- 
ges und zwar ohne den geringsten erſchwerenden Um: 
ſtand ge hört hat. SR 

„Berlin, 20. September. Geſtern iſt in der 
Magiſtrats⸗ und Stadiverordneten⸗Sitzung eine, für 
die hieſige Reſidenz und deren Bewohner wichtige Frage 
erörtert worden, ob man nämlich mit dem Jahre 1847, 
um welche Zeit der mit der engliſchen Gaskompagnie 
vor 25 Jahren abgeſchloſſene Kontrakt abläuft, eine 
Gasanſtalt zur Beleuchtung der Stadt auf Komunal⸗ 
Koſten errichten, oder ob man ſich noch auf fernere 
Jahre von der engliſchen Gas⸗Aktiengeſellſchaft erleuch⸗ 
ten laſſen ſoll. Wie man im Voraus denken konnte, 
iſt für letzteres entſchieden worden. Dennoch haden die 
Engländer wieder die Obliegenheit, jedoch zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen und, ſtatt der bisherigen 2000 Stunden 
Brennzeit, künftig jährlich 2400 Stunden lang die 
Stadt zu erleuchten. Außerdem ſind die Engländer 
verpflichtet, nach einem gewiſſen Zeitraume von unge⸗ 
füor 20 bis 30 Jahren und nach geſchehener Abſchaͤz⸗ 
zung ihre Gasanſtalten unſerer Stadtverwaltung käuf⸗ 
lich zu überlaſſen, und die von der Stadtbehörde zur 
Einrichtung eigener Gasanſtalten bereits angekauften 
Plätze und in England beſtellten Utenſilien, wie Röh⸗ 
ten ꝛc., jetzt für eine gewiſſe Geldſumme mit zu über: 
nehmen. Auch müſſen diejenigen Stadtviertel, welche 
man noch mit Oel beleuchtet, binnen Kurzem ebenfalls 
mit Gas erhellt werden. — Auf den Nachfolger des Ju⸗ 
ſtizminiſters Mühler iſt man hier ſehr geſpannt. Der 
wirkliche G. O. Juſtizrath v. Voß ſoll entſchieden das 
Portefeuille des Juſtizminiſteriums abgelehnt haben, und 
der Oberpräſident der Provinz Preußen, Herr Bötticher, 
bei der jüngſten Anweſenheit des Königs in Königs: 
berg beauftragt worden ſein, an die Spitze des Juſtiz⸗ 
minifteriums zu treten. Man bezeichnet bereits den frei⸗ 
ſinnigen Präſidenten unſers Oberzenſurgerichts, Herrn 
Bornemann, zum Oberpräſidenten in Königsberg. 

Geſtern gab Se. Excellenz der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Bülow, auf 
ſeinem Sommerſitze in Tegel ein großes Diner, und 
empfing dann Abends wieder, wie am vergangenen 
Donnerftage, die der Gewerbeausſtellung wegen hierher 
gekommenen Fremden. Unter den Letzteren befanden 
ſich: der groß herzoglich weimarſche Landes-Direktions⸗ 
Rath Schambach, aus Weimar, der Bergrath und 
Profeſſor Schüler, aus Jena, der Hofrath Laſius, 
aus Oldenburg (Regierungs⸗Commiſſar bei der Ausftel: 
lung, der General-Conſul Wendt, aus Stettin, der 
Etatstath Rowert, aus Kopenhagen (Regietungs⸗ 
Commiſſat), der k. Conſul A. Mever, aus Tampico, 
der Profeſſor Rühl mann aus Hannover (Regierungs⸗ 
Commiſſar), der Geheime Raih Pistorius und Kauf⸗ 
mann Oſtertag, aus Stuttgart (Reg.⸗Comm., ein: 
geführt durch den königl. wücttembergiſchen Geſchafts⸗ 
träger von Maucler), der Fabrikant Meboldt, aus 

eidenheim, die Regierungs⸗Commiſſarien Legentil 
und Cortenberg, aus Paris (eingefühıt durch den 
königl. franzöſiſchen Gefandten), der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar Jobar d, aus Brüffel Cingefüher durch den kgl. 
belgiſchen Geſandten). Die ſonſtigen Einführungen 
waren durch den Freiherrn Dr. von Reden geſchehen. 
Der Regierungs + Commiffions = Rath Mantius aus 
Schwerin und der Direktor der Wiener Porzellan⸗Ma⸗ 
nufaktur, Baron von Leithner, waren gleichfalls 
eingeladen. (Spen. 3.) 

Die hier bisher conceſſionirt geweſenen Käufer der 
Proſtitution follen nun ganz beſtimmt ‚aufgehoben 
werden. Am 14. d. M. ift ſämmtlichen hiefigen In⸗ 
habern ſolcher Häuſer zu Protokoll bekannt gemacht 
worden, daß fie zum 1. Januar 1846 die Schließung 
ihrer Wirthſchaften zu gewärtigen hätten. (Berl. 3.) 

Der vielbeſprochene Prozeß des Fiscus gegen den 
Geheimrath L. wegen ſeines Artikels „Fanatismus“ in 
der Voſſiſchen Zeitung iſt nun endlich entſchieden und 
zwar zu Gunſten des Verklagten, welcher gänzlich frei 
geſprochen worden, es ſoll ſogar im Erkennmiß ein 
Tadel darüber ausgeſprochen fein, daß man Herrn L. 
in Anklageſtand verſetzt habe. Bekanntlich haben meh: 
rere Blätter ſchon von einer ſehr harten Strafe ge⸗ 
ſprochen, welche gegen Hern L. ausgefprochen fein 
folle. Wie man hört, wird der merkwürdige Prozeß 


— 1922 


Des Inquiſiten Vertheidiger, Herr Valentin, hatte 


auf den Grund einer von ihm behaupteten Gei⸗ 
ſtesverwirrung auf Detention des Inquiſiten in einer 
entſprechenden Heilanſtalt angetragen. Dieſem An⸗ 
trage iſt jedoch nicht deferirt worden. Das nun ge⸗ 
ſchloſſene Urtel hat ein zwar jüngeres, aber darum nicht 
minder geſchicktes Mitglied des Criminal-Senats zum 
Verfaſſer. Merkwürdiger Weiſe ſoll dieſer indeß, noch 
wenige Augenblicke vor dem Concluſum, gegen die Reif⸗ 
lichkeit ſeines eigenen Urtheils Bedenken gezeigt und für 
eine mildere Strafbeſtimmung ſich geäußert haben. — 
Soagach leidet es denn keinen Zweifel, daß dem In⸗ 
quiſiten der über ihn erlaſſene Urtelsſpruch bereits in 
einigen Tagen bekannt werden dürfte. (Brem. 3.) 


Lauchſtädt, 17. Septbr. Ihre Majeftät die Kö: 
nigin wird morgen Nachmittag um 4%, Uhr, von 
Leipzig kommend, mit einem Extrazug auf dem Bahn⸗ 
hoſe zu Halle eintreffen, wohin Sich Se. Majeftät der 
König und Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von 
Baiern zum Empfang Allerhöchſtderſelben begeben wer⸗ 
den. — Uebermorgen gegen Abend werden Se. Maje⸗ 
ſtät der König von Sachſen und Ihre Königli⸗ 
chen Hoheiten die Prinzen Johann und Albert von 
Sachſen in Halle eintreffen, wohin Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin nebſt dem Prinzen Karl von 
Baiern mit kleinem Gefolge ebenfalls reiſen, während 
die übrigen Herrſchaften hier verbleiben. Die Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften nehmen ihr Nacht⸗ 
lager theils in Giebichenſtein, wo die ſächſiſchen und 
baierifchen Gäfte wohnen, theils im Krukenbergſchen 
Garten, den die preuß. Allerhöchſten Herrſchaften beziehen. 
Am 20. iſt Manöver bei Lauchſtädt, dann Familientafel 
in Halle. Abends kehren Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin von Preußen nebſt dem Prinzen Karl 
von Baiern hierher zurück. Am 21ſten findet wiederum 
Manöver in der hieſigen Gegend und dann abermals 
Familientafel in Halle ſtatt, worauf die ſächſiſchen Herr⸗ 
ſchaften nach Dresden, die dieſſeitigen aber nach Mag⸗ 
deburg abreiſen. (A. Pr. Z.) 


Lauchſtädt, 18. Sept. Se. Majeftät der König 
iſt heute gegen 3 Uhr Nachmittags, gleich nach been⸗ 
detem Manöver, in Begleitung des Prinzen Karl von 
Baiern nach Halle zum Empfang Ihrer Majeſtät der 
Königin gefahren, Allerhöchſtwelche um fünf Uhr Nach⸗ 
mittags auf der Eiſenbahn von Leipzig mit einem Ex⸗ 
trazug daſelbſt angekommen und um 6% Uhr Abends 
glücklich und in erwünſchtem Wohlſein hier eingetrof⸗ 
fen iſt. (A. Pr. 3.) 

Königsberg, 16. Septbr. Im Ganzen haben bei 
den großen Ueberſchwemmungen der verfloſſenen Monate 
in den Weichſelniederungen 303 Ortſchaften unter Waſ⸗ 
fer geſtanden, wovon auf den Regierungs⸗Bezirk Mas 
rienwerder 260 kommen. Von dieſen ſind 171 Ort⸗ 
ſchaften mit 23,043 Einwohnern gänzlich, 89 mit 
23,215 Einwohnern zum größten Theil überſchwemmt 
wolden. In der Elbinger und Marienburger Niederung 
litt vornämlich die Ortſchaft Pickel. In 43 Ortſchaf⸗ 
ten des Danziger Regierungs⸗Bezirks ſind 1343 Hufen 
allein durch Brüche der Sommerwälle, abgeſehen von 
den übrigen Inundationsſchaden, unter Waſſer geſetzt 
und dadurch 2912 Familien mehr oder minder hart 
betroffen worden. Die Hauptdeiche find glücklicherweiſe 
überall erhalten worden, aber in den meiſten Stellen 
hart bedroht und dermaßen beſchädigt, daß ihre Herſtel⸗ 
lung vor dem Einttitt des Winters große Kräfte in 
Anſpruch nehmen wird. Noch trauriger ſieht es um 
die Sommerwälle und Außendeiche aus. Im Regier.⸗ 
Bezirk Marienwerder ſind allein 508 Ruthen durch⸗ 
brochen worden und die Reparaturkoſten auf mehr als 
120,000 Thlr. veranſchlagt. Die Deiche der Thorner, 
Culmer und Stuhmer Niederung, ſo wie die im Be⸗ 
zuke der Elbinger Einlage und mehrerer Kampenort⸗ 
ſchaften innerhalb der Nogatausflüffe im Kreife Eibing 
und mehrere Kampen im Danziger Kreiſe wurden durch⸗ 
brochen; das einſtrömende Waſſer raubte in wenigen 
Stunden die ganze Ernte und Viehweide, die rückſtau⸗ 
ende Fluth that das Uebrige, und fo wurde die ganze 
Niederung, mit Ausnahme von 22 Ottſchaften mit 
ungefähr 3300 Seelen, im Marienwerder Regierungs- 
Bezilk, und der Danziger Niederung im Danziger Re: 
gietungs⸗Bezirk Überfluthet. (K. A. 3.) 

um Gelegenheit zum Arbeitsverdienſte zu meh⸗ 

1 iſt von unſerem Finanzminiſter die Aufnahme von 
Chauſſecbauten in verſchiedenen Richtungen angeordnet 
worden, damit die Selbſtthätigkeit der in Noth verſetz⸗ 
ten Arbeiterfamilien, wenigſtens ſo lange es die harte 
Winterwitterung nicht unmöglich macht, nicht verloren 
gehe. — Durch die reichlichen Ernten und die Han⸗ 
delskonjunkturen der letzten Jahre hatte ſich der Wohl⸗ 
ſtand ſichtlich gehoben, und die in Folge deſſen vielſei⸗ 
tig unternommenen Kulturarbeiten haben zu einer be⸗ 
deutenden Steigerung des Arbeitslohnes geführt. Die 
Ausfälle in der Ernte dieſes Jahres werden hierin einen 
ſehr fühlbaren Rückſchritt veranlaſſen. — In Folge der 
Erhöhung der Eingangsſteuer auf Eiſen, welche mit 


ſammt dem Eckenntniß dem Druck übergeben werden. dem 1. Sept. eingetreten, hat eine große Einfuhr von 


(ELeipz. Zig.) 
Soeben gelangte das Urtel erſter Inſtanz 


Eiſen vor dieſem Termine ſtattgefunden. Der Abſab 


in der iſt unverändert. Die Spekulanten machen ſchon jetzt 
Tſche w'ſchen Unterſuchungsſache zum Conckuſum. Gedore auf den Ankauf von Wolle 


der nächſtjährigen 
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Schaaſſchur und bieten nach Maßgabe der Qualität ö 
bis 8 Thlr. höhere Preiſe als bei den vorjährigen Kon⸗ 


trakten, und überſchreiten mitunter den diesjährigen 
Marktpreis. — Durch die Gnade St. kön. Majeftät 
ift zur Verbeſſerung des katholiſchen Schulweſens im 
Ermlande, und namentlich zur Ausbildung katholiſcher, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger Schul⸗ 
lehrer für dieſen Landestheil, die Summe von 500 
Thlr. jährlich aus der katholiſchen Rate des Neu⸗Zel⸗ 
lerfonds auf weitere 5 Jahre angewieſen, und es iſt 
die Gnadenbewilligung mit dem allgemeiſten Danke an⸗ 
erkannt worden. Eben ſo vernehmen wir mit der größ⸗ 
ten Dankbarkeit, daß Se. kön. Majeſtät Altergnädigft 
geruht, zu den Unterhaltungskoſten des Schulweſens in 
Schmelz bei Memel einen fernern Zuſchuß von 550 Thlr. 
jährlich, vorläufig auf fünfzehn Jahre, zu bewilligen, 
wodurch der Verwahrloſung und Rohheit der dortigen 
Jugend durch Unterricht und Erziehung entgegen ge⸗ 
wirkt werden wird. (Konigsb. Ztg.) 
Den 3. September fand in Gegenwart des Herrn 
Kriegsminiſters, General v. Boyen, die Grundſteinle⸗ 
gung der Feſtung Lötzen ſtatt. (L. u.⸗Bl.) 
Poſen, 16. Sepibr. Ueber unfere Eiſenbahn⸗An⸗ 
gelegenheit kann ich aus guter Quelle folgende Nach⸗ 
richten mittheilen. Wie verlautet, ſteht die allerhöchſte 
Eniſcheidung über die Richtung, welche die Eiſenbahn 
von Königsberg in Preußen nach Berlin, von 
Bromberg aus, nehmen wird, nahe bevor, und foll 
demnächſt mit dem Bau derſelben ſofort vorgegangen 
werden, um den Bewohnern der vor kurzem durch 
Waſſersnoth fo ſehr heimgeſuchten Weichſelniederung 
Gelegenheit zu Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen. 
Von Königsberg wird die Eiſenbahn über die Städte 
Brandenburg in Oſtpreußen, Braunsberg, Elbing, Ma⸗ 
tienburg, Marienwerder und Graudenz führen; dort 
wird eine höchſt koſtbare Brücke über die Weichſel ges 
baut, zur Vereinigung mit der Bahnlinie, welche von 
Danzig über Dirſchau, Mewe und Neuenburg projek⸗ 
tirt iſt. Von der dedachten Weichſelbrücke zieht ſich 
dann der Schienenweg über Schwetz nach Bromberg; 
ob von letzterm Ort aber die Bahn über Schneidemühl, 
Filehne, Drüfen, Landsberg und Küſtrin oder über Po⸗ 
ſen und Frankfurt a. d. O. geleitet werden wird, dar⸗ 
über erwartet man mit nächſtem die allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung. — Mit dem Baue der Bahn von Poſen 
nach Glogau dürfte ſpäteſtens im Frühlinge des 
nächſten Jahres begonnen werden. Sowohl dieſe Strecke 


als auch die von Danzig und Königsb i 
kürzlich von techniſchen Semen RACHEN 


um unter Anderm auch ihr Gutachten über die Bahn: 
hofsanlegung in Poſen und Glogau ſo wie über die 
bereits abgeſteckte Bahnlinie zwiſchen beiden letztern 
letztern Orten abzugeben. Dieſe führt von Poſen über 
die Städte Moſchin, Czempin, Koſten, Liſſa, Frauſtadt 
und Schlichtingsheim nach Glogau. (D. A. 3.) 
Koblenz, 16. Septbr. Des Herrn Juſtizminiſters 
Mühler Ercell, ſollen während feiner Anweſenheit da 
hier, wo derſelbe die Beſuche mehrerer hohen Juſtiz⸗ 
Beamten empfing, ſich mit Beſtimmtheit dahin ausge⸗ 
ſprochen haben, daß er mit dem 1. Oktober c. von ſei⸗ 
nem bisherigen Poſten zurücktreten und das Eheſpräſi⸗ 
dium des geheimen Ober⸗Präſidiums übernehmen werde. 
Mit dem Charakter eines Groß⸗Kanzlers würde Se. 
Excellenz zugleich dem neu zu creirenden Beſchwerde⸗ 
Minifterium vorſtehen. Als Nachfolger des Herrn 
Mühler in ſeinem bisherigen Poſten wird der ſeithe⸗ 
tige Oberpräſident, Herr v. Bötticher, jetzt genannt. 
— Sodann erfährt man weiter, daß in nicht langer 
Zeit bei ſämmtlichen Gerichten, wo die Allgemeine 
preuß. Gerichts⸗Ordnung Gültigkeit hat, eine Staats⸗ 
Anwaltſchaft, nach dem Muſter unſerer öffentlichen Mi⸗ 
niſterien werde eingeführt werden, — abermals ein An⸗ 
näherungspunkt an unſere Institutionen. Mit der Zeit 
wird ja wohl das Gute allgemeine Anerkennung ſich 
verſchaffen. (Nh. u. Moſelztg.) 
Köln, 16. Sept. Vor wenigen Tagen erschien in 
einer unſerer bedentendften Buchhandlungen der Pollzei⸗ 
Komm ſſer des Bezirks in Begleiſung eines Politel⸗ 
Sergeanten und ſtellte die Frage, od noch Exemplare 
der bei Jacow th in Leipzig erf vienenen Schrift „der 
pteußiſche Unteroffizier und der Schullehrer!“ vorhanden 
und ob deren Überhaupt verkauft worden felen? Er fügte 
bel, daß er die noch vorhandenen in Beſchlag nehmen 
werde. Es wurde ihm geantwortet, doß die vorräthig 
g weſ nen 75 Exemplare ſämmtlich abgeſetzt ſeien, und 
der Kommiſſär nabm dieſe Erklärung zu Protokol. Der 
Eigenthümer der Handlung fragte ihn nun, auf wel 
wen höheren Befent ſich dieſes fein Verfahren ftüge? 
Der Komm ſſär, dem Vernebmen nach ſeldſt früher 
Unteroffizier, ergoß ſich in Schmähungen über. die er⸗ 
wähnte Schrift und erklärte, daß er aus eigener Aus 
torität handle, weil der Verkauf elner fo abſcheulichen 
Schrift nicht geduldet werden dürfe. Wäorend der Prins 
zipat gegen dieſe Ueberſchreuung der Befugniſſe eines 
Bezirks⸗Kommiſſaͤrs proteſtirte und erklärte, das Protos 


toll in keinem Falle zu unterſchreiben, ſah der im Las 


den umhergehende Sergeant fünf Ex mplare der mehr⸗ 
gedachten Schrift liegen, die ſchon verkauft, aber noch 
nicht abgeſchickt waren. Er zeigte dies dem Kommiffär 
an, der ihm ſofort befahl, die Exemplare wegzunehmen 


und zu verſiegeln, was auch durch den Sergeanten, aber 
vorſchriftswidrig in einem andern Zimmer und nicht im 
Beiſein des Prinzipals geſchah. Trotz aller Proteſta⸗ 
tionen des letzteren begab ſich nun der Kommiſſär, ohne 
das unterdeſſen beendigte Protokoll verleſen zu haben, 
mit den konfiscirten Exemplaren hinweg. Am andern 
Tage hat der Prinzipal eine nachdrückliche Klage über 
dieſe eigenmächtige und mit Verletzung aller vorgeſchrie⸗ 
benen Formen degangene Ueberſchreitung der Amtsbe⸗ 
fugniß bei der kön'gl. Regierung eingereicht, welche ihm 
ſicherlich vollſtändige Genugthuung gewäbren wird. In 
den Bezirken unserer übrigen Polizel⸗Kommiſſare iſt 
übrigens nach der fiaglichen Schrift gar keine Nachfor⸗ 
ſchung geſchehen. C. J.) 


Deut ſchland. 


Leipzig, 16. September. Heute verließ uns zu 
allgemeinem Bedauern unſer um Wiſſenſchaft und Kunſt 
hochverdienter Eenſt Auguſt Carus, a. o. Profeſſor 
der Medizin und Mitdirektor der chir. Poliklinik an 
hieſiger Univerfität, Ritter x, Et folgt einem ehten⸗ 
vollen Ruf als o. Prof. der Chirurgie und Direktor 
der chirurg. Klinik an der Univerſität zu Dorpat. — 
Die mannigfachſten Beweiſe der Liebe und Hochach⸗ 
tung wurden ihm von ſeinen Mitbürgern, Collegen 
und Schülern bei dieſer Gelegenheit an den Tag ge⸗ 
legt und dabei recht anſchaulich vor Herz und Augen 
geführt, daß nicht das Was man giebt, ſondern Wie 
man giebt, den Werth des Dargebrachten beſtimmt. 

Hamburg, 18. Sept. Die im Rath⸗ und Bür⸗ 
ger⸗Convente vom 12. Sept. angeordnete Rath und 
Bürger⸗Deputation hat nun entſchieden, daß die Addi⸗ 
tionalakte zur Elbſchifffahrtsakte vom 23. Juni 1821, 
nebſt Separatartikeln, die Uebereinkunft, die Erlaſſung 
Schifffahrts⸗ und Strompolizeilicher Vorſchriften für die 
Elbe betreffend und der Staatsvertrag die Regulirung 
des Brunshauſer Zolles betreffend, nebſt hinzugefügtem 
Separatvertrag Hamburgiſcher Seits zu ratifiziren ſeien. 
— Durch dieſe Ratifikation wird der Stader Zoll, der 
bisher immer nur geduldet, niemals als geſetzlich aner⸗ 
kannt worden iſt, zum erſtenmale förmlich anerkannt 
und legaliſirt. Eines Umſtandes muß hier Erwähnung 
geſchehen, der auf die Art der Behandlung der Angele⸗ 
genheit hier ein ziemlich grelles Licht wirft. Die Be⸗ 


ſprechung derſelben in den öffentlichen Blättern iſt den 


Gegnern der Maaßregel nicht geſtattet worden, und 
außer einem, offenbar aus offizieller Feder gefloſſenen 
Artikel zu Gunſten der Ratifikation des Vertrages, in 
den hieſigen wöchentlichen Nachrichten, iſt Nichts, gar 
Nichts über dieſen für Hamburg ſo wichtigen Gegen⸗ 
ſtand in Hamburg öffentlich geſprochen worden. 

Altona, 18. Septbr. Heute Morgen wurde die 
Altona⸗Kieler Eiſenbahn mit einem Zuge von 10 Wag⸗ 
gons, dem bald ein zweiter folgte, unter dem Andrange 


einer ungeheuren Menſchenmaſſe eröffnet. 


Oeſterreich. 


Trieſt, 11. Septbr. Der längſt gehegte Wunſch 
der Trieſtiner, die hieſige Rhede zur größeren Sicher⸗ 
heit der Schiffahrt in einen Hafen verwandelt zu 
ſehen, geht in Erfüllung, indem Se. Maj. der Kaifer 
geſtern zu beſtimmen geruhte, daß dieſes großartige 


rg aufs Schnellſte zur Ausführung gebracht werden 


Großbritannien. 


ortfegung der Rede O' Co > X 

a. e de Bde Autung) ale an. 
Hoffnung noch nährte — und wahrlich, dies Ber nicht 
der Fall — fo war fie lange geſchwunden, und als 
der Bericht von der Entſcheidung zu unſern Gunſten 
mir zu Ohren kam und unſere Anwälte zu mir ſtütz⸗ 
ten und einer mich ſogar im Freudenrauſche umarmte, 
da wollte ich in der erſten halben Stunde es kaum 
glauben. Ja, ich wiederhole es, es iſt nicht Menſchen⸗ 
werk — es iſt der Segen der Vorſehung für das treue 
Iriſche Volk. (Hört! hört! Beifall.) Es iſt kein Aber⸗ 
glaube, wenn ich unſere Freiſprechung als eine Gabe 
der Vorſehung darſtelle, wenn wit uns vor dem Thron 
des aumächtigen Gottes heute beugen und ſie als ſeine 
That hinnehmen. Alle Religionsparteien werden mir 
darin beipflichten, und dieſes ſtimmt auch mit der Lehre 
Mi katholiſchen Kirche überein. Erwägen wir, daß 
lionen treuer Irländer ihre Hände zu Gott erhoben 
daß auch die Engliſchen Katholiken ſich unſern 
rung Belalchoſſen, daß die ganze katholiſche Bevölke⸗ 
und daß an ſich zu ähnlichen Gebeten vereinigten, 
n gen Ginas den Ufern des Rheines daſſelbe 
Flehe ir ſtehe mmel emporſtieg, da wurde es erhört, 
ane Wen dankvoll zu Gott, und alle 
7 end. fi 2 2 

large denen en fig ie e, a nm 
ſolchen Triumph feiern, — denn worin beſtand unfere 
Sache! Nichte Selbftfüchtiges, nichts Individuelles hatte 
fie, Das Schickſal von Privarperfonen war nicht da⸗ 
bei betheiligt, denn unſere Sache betraf die großen Prin⸗ 
zien der Britiſchen Konſtitution und die Intereſſen 
der Freiheit. Durch unſere gerichtliche Verfolgung ver⸗ 


ſuchte die Reglerung friedliche Meetings, friedfertige 


gelaſſen haben. 


1923 m 


Perſonen am Petitioniren zur Abhülfe von Beſchwer⸗ 
den zu hindern, oder, wenn ſie auch nicht gerade 
zu dies Recht uns nahm, ſo würde ſie, hätte ein Ver⸗ 
ſuch Erfolg gehabt, uns kaum den Schatten vom Recht 
(O'Connell geht hier in die einzelnen 
Rechtspunkte der Frage ein, in die wir ihm ſpäter fol⸗ 
gen wollen.) Einen Triumph, ſagte er weiter, haben 
wie errungen, ohne den der Thron dieſer Herrſcherin 
ſogar ſchwanken würde. Da die gigantiſche Vereini⸗ 
gung von Menſchenmaſſen nicht ohne Uebergriffe von 
der Regierung verhindert werden kann, ſo iſt es Ver⸗ 
rath gegen die Sicherheit der Königin auf ihrem Throne, 
wenn irgend ein Gouvernement den Verſuch macht, zu 
verhindern, daß die Stimme des Volks gehört werde. 
(Bei dieſer Gelegenheit ſpielt O'Connell auf die Stuarts 
an, und auf das Schickſal, was dieſes Geſchlecht ge⸗ 
troffen, weil es der Stimme des Volks kein Gehör ge⸗ 
geben.) Indem wir uns innerhalb des Geſetzes halten, 
kann uns nichts abhalten, uns zu verſammeln und je⸗ 
des legale Mittel anzuwenden, Petitionen vor das Par⸗ 
lament zu bringen, daß der Tiſch des Unterhaufes un: 
ter der Laſt der Beſchwerden des iriſchen Volkes er⸗ 
dröhne. (Beifall.) Das konſtitutionelle Recht iſt frei; 
die Garantie des Geſchwornengerichts iſt geſichert und 
wird uns fürder beſchützen. Das allgemeine Geſühl des 
iriſchen Volks iſt für die große Nationalfrage und muß 
einem jeden Menſchen zu ſtark erſcheinen, als daß ir⸗ 
gend ein Widerſtand dagegen auf die Dauer Erfolg 
haben könnte. (Nachdem O'Connell die iriſchen Rich⸗ 
ter mit ſcharfer Lauge über die von ihnen begangenen 
Fehlgriffe begoſſen, fährt er folgendermaßen fort:) Ich 
muß, ſagte er, einer Klaſſe von Staatsmännern, die 
ich oft angegriffen und die gewiß in manchen Dingen 
dieſen Angriff verdienten, nämlich den Whigs, eine öf⸗ 
fentliche Ehrenerklärung leiſten. Wie unendlich erhaben 
ſtehen fie über der Partei der Torps! Das Prinzip 
des Totysmus iſt zweideutig. Es nimmt einem jeden 
Individuum ſo viel von ſeinen Rechten, als es kann, 
und beutet Alles zuſammen zum Beſten der Ariſtokratie 
aus. Wo aber der Torysmus ſich am furchtbarſten 
erwies, das war, als er mit der größten Ungerechtigkeit 
Anhänger feiner Partei auf die Richterbank beförderte. 
(Hier ſchildert O'Connell das Treiben der Torps, indem 
ſie die verſtockteſten und eifrigſten Hochtorys auf die 
Richterbank erhoben, während die Whigs das große 
Verdienſt hätten, während ihrer minifteriellen Herrſchaft 
Männer wie Lord Cottenham, Lord Campbell und Lord 
Denman zu Rechtslords ernannt zu haben, denen allein 
Irland ſeinen heutigen Triumph verdanke.) Ich be⸗ 
kenne, fuhr er fort, daß wir unſern Dank auch noch 
nach einer andern Seite zu richten haben, wozu ich 
mich feurigſt gedrungen fühlen muß, indem ich hier 
anerkenne, daß wir den Bemühungen des Morning⸗ 
Chronicle ſehr verpflichtet ſind. Es freut mich, dieſe 
Gelegenheit benutzen zu können, um den gerechten Tri⸗ 
but der Dankbarkeit und der Ehrfurcht den Führern 
dieſes vortrefflichen Blattes zollen zu können. Da wir 
nun durch das Recht unferer Sache und durch unfer 
warmes Gebet unſern Sieg errungen, ſo wollen wir 
jetzt darauf ſinnen, welchen Weg wir von jetzt an ein⸗ 
zuſchlagen haben. Wir müſſen uns beſtreben, durch 
jedes geziemende Mittel unſere Zahl zu vermehren, wir 
müſſen kämpfen mit erneuter Energie für die Sache 
der Repeal, und dieſer Kampf muß entweder in un⸗ 
ferm Grabe enden, oder in der Wiedererlangung eines 
iriſchen Parlaments in College green. (Lauter Bei⸗ 
fall.) Die anti⸗iriſche Partei, ich will fie nicht mehr 
Drangepartei nennen, ſollte mit Hoffnung auf unfere 
Beſtrebungen blicken, und ſich nicht länger aus unſern 
Reihen entfernt halten. Sie ſollte abgeſtorbene Anſich⸗ 
ten fahren laſſen und ſich mit uns zum Beſten des 
gemeinſchaftlichen Vaterlandes vereinigen. (Hört, hört!) 
Wie ſollen wir Alle in Zukunft handeln? Verſöhnung 
ſei unſere erſte Pflicht und das beſte Mittel, dieſem zu 
entſprechen, iſt, Jene, die ſich von uns fern halten, zu 
bitten, einen Blick auf die Art zu werfen, mit welcher 
wir bis heute gehandelt haben. Haben wir in dieſem 
Kampfe einen einzigen Menſchen gekränkt, iſt die ge⸗ 
eingſte Gewaltthat gegen jemand verübt worden? Nein! 
75 wende ich mich an meine proteſtantiſchen Mit⸗ 
11 be an jene unter ihnen, die noch nicht den männ⸗ 

15 Muth bewährt haben, wie dieſe Herren neben 
mir, auf daß ſie ſich mit ihren katholiſchen Mitbrüdern 
in gemeinſchaftlichem Intereſſe vereinigen, und ich frage 
Sie, ſind Sie zaghaft, zweifeln Sie an unſeter Red⸗ 
lichkeit nach allem dem, was bisher unſerer Seits ge⸗ 
ſchah, unſere wahren Gefühle zu offenbaren. Was 
anders, als der belebende Geiſt der Liebe und Verſöh⸗ 
nung konnte die Tauſende zuſammen gebracht haben, 
ohne daß irgend eine Gewaltthat ftattgefunden? Und 
was ſage ich — find wie nicht in der Blilthe unferer 
Kraft mit einer größern Macht, als irgend ein Monarch 
Eutopa's beſitt, in meinen Händen — was könnten wir 
nicht wagen? Wie erwarb ich dieſe Macht? Ich erwarb 
fie durch die U. berzeugung eines Jeden, daß ich ſie nie 
mißbrauchen werde. (d Connell geht hier in die geſchicht⸗ 
lichen Verhältniſſe der Repealbewegung bis auf den heuti⸗ 
gen Tag ein und geht dann in folgender Weiſe auf ſeine 


ſchſten Pläne über.) 
e (Fortſetzung folgt.) 
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Frankreich. 

Paris, 15. Septbr. Zwei Monate lang hat⸗ 
ten unſere Zeitungen das Publikum mit Marokko ge⸗ 
ſpeiſt; es iſt hohe Zeit, daß man ſich nach anderen 

ahrungsmitteln umſieht und das in jeder Hinſicht 
politiſche Journal des Debats bringt bereits die erſte 
Schüſſel einer neuen Speiſe: Es ſind die Ueber⸗ 
griffe der Geiſtlichkeit. In Paris haben ſich ſeit 
einiger Zeſt ein Paar merkwürdige klöſterliche Inſtitute 
gebildet. Urſulinerinnen und Damen der hilfreichen 
Mutter Gottes haben hier zwei großartige Inſtitute 
errichtet, welche in der großartigſten Weiſe alles Mög⸗ 
liche beſorgen. Man verſchafft in denſelben Dienſtleute 
beiderlei Geſchlechts in allen Beziehungen, Beamte, 
Handwerker, Dienſtmädchen, Lehrerinnen, man glebt 
jede mögliche Auskunft, ertheilt Unterricht, man gewährt 
Frauenzimmern, welche aus der Provinz kommen, Woh⸗ 
nung und Unterkunft, beaufſichtigt die untergebrachten 
Perfonen und ihre Herrſchaften ꝛc. Die Stadt hat 
endlich einen kräftigen Schritt in der Sache gethan 
und eine Commiſſion ernannt, welche ſich mit den 
Wohlthätigkeitsanſtalten beſchäftigen und die Zwecke 
derfelben unterſuchen mußte. Dieſe Commiſſion hat 
ihren Bericht abgeſtattet und hat ermittelt, daß die 
obenerwähnten beiden Inſtitute von der eifrigen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit ausgehen, derſelben, welche den 
Krieg gegen die Univerſität begann und es, wie der 
Bericht ganz treffend ſagt, hier nicht bloß wie die po⸗ 
litiſchen Vereine auf eine beſtimmte Klaſſe erwachſener 
Perſonen, ſondern auf die ganze Generation abgeſehen 
hat. Die ganze Welt ſcheint ein großes Kloſter wer⸗ 
den zu ſollen, das die Geiſtlichkeit beherrſcht. Die 
Stadt hat beſchloſſen, daß über dieſe Inſtitute die ſtrengſte 
Aufſicht geführt werden ſoll und das Journal des De⸗ 
bats theilt heute die vollſtändigen Verhandlungen des 
Stadtraths darüber mit, indem es die Bemerkung hin⸗ 
zufügt, daß die Stadt dem Staate eine gute Lehre 
gebe, wie er es zu machen habe, um den auf unbe⸗ 
greifliche Weiſe gegen das Geſetz ſich überall bildenden 
geiftlichen Congregationen ein Ziel zu ſtecken. — Was 
die Nachrichten über Marokko ſelbſt betrifft, ſo wiſ⸗ 
ſen wir nun, daß der Prinz von Joinville am 27ſten 
Auguſt nach Cadir und der Marſchall Bugeaud am 
5. Septbr. nach Algier heimgekehrt iſt. In Cadir 
ift eine Zeitung, die ſich darüber beſchwerte, daß man 
die Stadt ohne Hinderniß mit der franzöſiſchen Flotte 
verkehren und dadurch möglicher Weiſe die Peſt ein⸗ 
ſchleppen laſſe, mit Beſchlag belegt worden, indeß hat 
man doch auch etwas in der Sache thun müſſen und 
den von Tunis kommenden Inflexible trotz ſeines Na⸗ 
mens zur Umkehr genöthigt, weil er ſich in Algier nicht 
mit den gehörigen Geſundheitspäſſen verſehen hatte. 
Wahrſcheinlich wird uns übrigens in den nächſten Ta⸗ 
gen der Telegraph melden, daß der Prinz von Joinville 
in Toulon angekommen ift.— In einem der bereits er⸗ 
wähnten heftigen Artikel des „Cour. frang.“ gegen den 
Gouverneur von Gibraltar, Sir R. Wilſon, wird 
auch ein Umſtand erzählt, der für Sie ein beſonderes 
Intereſſe haben kann. Nach Angabe eines in Oran 
erſcheinenden Blattes kam nämlich einige Zeit nach dem 
Bombardement von Tanger ein preußiſcher Reiſen⸗ 
der dorthin. Der engliſche General-Conſul Hay 
machte denſelben darauf aufmerkſam, wie bedenklich die 
Verhältniſſe in dieſem Augenblick für einen Touriſten 
ſeien, indeß der Reiſende ließ ſich nicht abweiſen und 
am folgenden Tage ſchon ſah man, daß dieſer Reiſende 
ein Ingenieur war, welcher die Trümmer durchſtreifte, 
die Stadt aufnahm und über die Wiederherſtellung 
der Feſtungswerke gute Lehren ertheilte. Die Marok⸗ 
kaner glaubten, daß ihnen ein Engel des Himmels zu⸗ 
geſendet ſei, während Hr. Hay Veranlaſſung nahm, 
den Preußen hinwegzuweiſen. Wirklich reiſte dieſer ab, 
aber ſchon nach zwei Tagen war er wieder da, und 
hatte einen Paß des Gouverneurs von Gibraltar in 
Händen. Der engliſche General⸗Conſul aber nahm 
darauf keine Rückſicht und ließ den preußiſchen Inge⸗ 
nieue an Bord eines Schiffes bringen. Dort wurde 
er ſo lange angebunden, bis das Schiff unter Segel 
war. Die Sache klingt doch ſehr wunderlich und ſes 
ſcheint faſt, als habe man dem „Courier frang.“ oder 
dem Akhbar in Oran einen Bären aufgebunden. 
Der Court. fang. läßt durchblicken, als ob der Gou⸗ 
verneur von Gibraltar dieſen myſteriöſen Reiſenden als 
ein Mittel brauchen wollte, um die Mauren abermals 
gegen Frankreich aufzuhetzen. Aus engliſchen Berich⸗ 
ten erfährt man, daß bei der Abreiſe des Matſchalls 
Bugeaud im Ganzen gegen 25,000 Me 
2 . Mann franzöſiſcher 
tuppen an der marokkaniſchen Gränze ſtanden, darun⸗ 
ter der General Bedeau mit 6000 Mann in dem 
Lager von Lalla Maghrenia, der G iti 

' ö r General Lamoritier 
mit 8000 Mann in Gaſſawat an der Küſte, eine ans 
dere Abtheilung in Sebdu ꝛc. ; 


Paris, 16. Sept. (Telegraphiſche Depefhe.) 
Bavonne, 15. Sept. De 3 v. 32519 
an den Kriegsminiſter, und der Herzog 9. Glücks: 
berg und Hr. Nyon an den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Tanger, 10. Sept. 
Die marokkaniſche Regierung hat den Frieden 
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begehrt. Die Escadre iſt heute nach Tanger ge: 
kommen. Der Gouverneur der Stadt hat ſich 
an Bord begeben, um ſein Begehren zu erneuern. 
Unſere Bedingungen ſind eröffnet und angenom⸗ 
men worden. Der Vertrag iſt unterzeichnet. 
Heute — am 10. September — ift das General: 
Conſulat reinſtallirt worden; feine Flagge wurde 
von dem Platz ſalutirt. Der Befehl zur Ein⸗ 
ſtellung aller Feindſeligkeiten und zur Räumung 
der Inſel vor Mogador wird dieſen Abend ab⸗ 
Heute früh von 7 bis 8 Uhr wurde der Ab⸗ 
gehen. 
ſchluß des Friedens mit Marokko durch Kanonen⸗ 
ſalven, vom Invalidenhotel aus, dem Pariſer Publi⸗ 
kum verkündet. — Der Krieg gegen Marokko ſoll die 
runde Summe von 50 Millionen Franks gekoſtet ha⸗ 
ben. — Marſchall Bugeaud, der am 5. Sept. zu 
Algier angekommen, iſt von der ganzen Bevölkerung 
mit dem größten Enthuſiasmus empfangen worden. 
Schon dieſen Morgen zeigte ſich unter den Speku⸗ 
lanten auf dem Cafe Tortoni viel Bewegung in Folge 
der telegraphiſchen Depeſche, welche den Abſchluß des 
Friedensvertrages zwiſchen Frankreich und Marokko mel⸗ 
det, und es erfuhren die franzöſiſchen Renten eine Preis⸗ 
beſſerung von 45 c. An der Börfe behautete ſich dieſe 
gute Stimmung vollkommen. — Die Oppoſitionsjour⸗ 
nale ſind mit dem Ausgange der marokkaniſchen Dif⸗ 
ferenz unzufrieden, da er ihnen einen Hauptſtoff zu ih⸗ 
ren Angriffen gegen das Kabinet Guizot entzieht. Sie 
ſchmähen jetzt darüber, daß die Inſel vor Mogador un⸗ 
mittelbar nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages 
geräumt werden ſolle; es ſei dieſe ſchnelle Räumung 
nur eine neue Conceſſion, die man dem engliſchen Ka⸗ 


binette mache. 
Schweiz. 

Dem „Berner Verfaſſungsfreund“ wird aus dem 
Jura gemeldet: „Entweder fehlt es dem Regierungs⸗ 
Statthalter in Delsberg an Kraft oder aber an Wil⸗ 
len, die Reformirten in Delsberg, gehörig gegen Unge⸗ 
bührliches zu ſchützen; denn am letzten Sonntage war 
der reformirte Gottesdienſt daſelbſt vom Anfang bis 
zu Ende ſolchen Störungen von Seite des allergemein⸗ 
ſten Stadtpöbels unterworfen, daß die Vorſteher der 
reformirten Gemeinde beſchloſſen haben, den Schutz 
der Regierung gegen ſolche confeſſionelle Angriffe an⸗ 


zurufen.“ 
0 Italien. 
Von der italieniſchen Grenze, 9. September. 
Wie man hört, iſt der, von den auf Malta befindlichen 
Leitern der italieniſchen Verſchwörer auf Corfu und an 
der albaneſiſchen Küſte gemachte Verſuch, Banden anzu⸗ 
werben, um damit einen neuen Einfall in das päpſt⸗ 
liche Gebiet zu verſuchen, bis jetzt gänzlich geſcheitert, 
indem die anzuwerbenden Abenteurer nach dem blutigen 
Ausgange der Expedition zu Coſenza bemerkt haben 
ſollen, daß jedes auch noch ſo gefahrvolle Wagniß auf 
türkiſchem Gebiete weniger ernſt und gefährlich ſei. 
Uebrigens ſcheint das neulich von Malta abgegangene 
griechiſche Schiff vorerſt nur die Beſtimmung gehabt 
zu haben, dieſe Werbungen zu bewerkſtelligen; der Zeit⸗ 
punkt der Expedition ſelbſt war noch nicht beſtimmt. 


Osmaniſches Reich. 


) Zaſſy, 10. Septbr. Heute hat uns der Fürſt 
verlaſſen, um ſeinen Söhnen bis auf ſeinen Landſitz 
Flamuatz entgegenzugehen; dieſe ſind in Berlin erzogen 
worden und haben dort neun Jahre zugebracht, daher 
man von ihnen viel Gutes erwartet. Preußen iſt hier 
früher wenig gekannt geweſen, der Fürſt aber, der ge⸗ 
ſcheidt genug iſt, dat wohl eingeſehen, daß dort die Er: 
ziehung am beſten beſchaffen iſt, und hat ihn beſonders 
das bekannte Werk von Couſin über den öffentlichen 
Unterricht in Deutſchland darauf aufmerkſam gemacht, 
denn er lieſt viel und mit Nutzen. Alle hieſigen Bo: 
jaren wunderten ſich über dieſen Entſchluß des Fürſten, 
da man hier nur franzöſiſche Erziedung will. Es iſt 
übrigens den Moldauern nicht zu verdenken gewefen, 
wenn fie von den Deutſchen eben keine befondere Idre 
hatten. Das Land iſt für den Deutſchen eben nicht 
ſehr anziehend; wer daher hierher kommt, iſt gewöhn⸗ 
lich ſchon deshalb verdächtig, denn man ſetzt voraus, 
daß er nirgends etwas getaugt hat, auch zeigt ſich der 
Erfolg bald auf die für die Ehre der Deutſchen nach 
theiligſte Weiſe. Der Wein iſt wohlfeil, und ſo wird 
der gute Verdienſt, den hier Jeder findet, ſchnell ver⸗ 
trunken, und das Ende dieſer Leute iſt ein Hoſpital, 
wenn das Glück gut iſt; viele kommen auf der Straße 
im Elend um. Im vorigen Winter ſind in dem un⸗ 
ergründlichen Schmutze dieſer Stadt 4 Deutſche todt 
geſunden worden; von manchen mag dies gar nicht 
bekannt geworden ſein. Es iſt daher natürlich, daß 
ſolche Menſchen alle Arten von Exceſſen begehen und 
ihren Conſulaten viele Arbeit machen, auf die fie ſich 
berufen, wenn ſie die Polizei verhaftet, oder wenn ſie 
bei Prügeleien mit Nüchternen den kürzeren ziehen. 
Freilich fehlt es nicht an recht braven Deutſchen, welche 
hier viel Geld verdient haben, aber fie ſind ſelten und 
erregen den Neid der Moldauer; die Mehrzahl der 
Deutſchen. aber erregt die tieſſte Verachtung gegen die 
Deusſchen, denn das einzige Laſter, das den Moldauern 
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fremd iſt, iſt Trunkenheit, daher ihnen dieſe mit der da⸗ Etſtere, welche außer einer Verletzung am rechten Fuße 


mit verbundenen Unordnung und den Schmutz in hohem 
Grade verhaßt iſt. Die hier befindlichen Franzoſen, 
Italiener und Griechen ſind mäßig, mithin wohlhabend 
und geachtet. Unter dieſen Umſtänden zeigte der Fütſt 
viel Verſtand, daß er ſich durch alle dieſe Verhältniſſe 
nicht abhalten ließ, die deutſche Erziehung ſeiner Söhne 
der franzöſiſchen vorzuziehen. Sie werden ihrem Va⸗ 
terlande nützliche Dienſte leiſten, denn ihre Erziehung 
iſt gut ausgefallen und macht dem preußiſchen gehei⸗ 
men Rath Riedel alle Ehre, welcher dieſelbe in Ber⸗ 
lin geleitet hat. Bei der Oppoſition der Bojaren ger 
gen den Fürſten, welche ſo weit geht, daß mehrere ihre 
Aemter niedergelegt haben, um ihn in Verlegenheit zu 
ſetzen, wird er ſich ſeiner Söhne trefflich bedienen kön⸗ 
nen. Die Fürſtin, die zweite Gemahlin des Fürſten, 
erwartet ihre Niederkunft nächſtens; da ſie die Tochter 
des bei dem Großſultan viel geltenden Fürſten Vogo⸗ 
rides von Samos iſt, erwartet man davon viel Vor⸗ 
theilhaftes für den Fürſten. — Die Feuersbrünſte 
haben hier zwar aufgehört, doch hat man vor 5 Tagen 
wieder eine Btandſtiftung entdeckt. 


Xokales und PBrovinzielles. 

Breslau, 22. Sept. Als am 20ſten des Abends 
die Zimmergeſellen eines Baues ihre Arbeit beendiget 
hatten, begaben ſich 11 derſelben an das Ohle⸗ Ufer, 
banden ohne Genehmigung des Eigenthümers einen 
dort befeftigten Kahn los und beſtiegen denſelben, um 
über den Fluß zu ſetzen. Durch ihre Unkenntniß im 
Fahren ſtieß der Kahn mit Heftigkeit auf einen Pfahl, 
ſchlug um, und alle fielen in das Waſſer. Zehn ret⸗ 
teten ſich, ein Zimmergeſelle Namens Krauſe aber er⸗ 
trank. Ob zwar er bald gefunden und in das nahe 
Krankenhaus der barmherzigen Brüder gebracht wurde, 
ſo blieben doch die daſelbſt angewendeten Wiederbele⸗ 
bungs⸗Verſuche ohne Erfolg. 

In der beendigten Woche find (erelufive zwei im 
Waſſer Verunglückten und eines todtgeborenen Mäd⸗ 
chens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 35 männ⸗ 
liche und 30 weibliche, überhaupt 65 Perſonen. Un⸗ 
ter dieſen ſtarben: an Abzehrung 16, an Altersſchwäche 
3, an der Bräune 1, an Bruchſchaden 1, an Bruſt⸗ 
krankheit 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Geſchwulſt 
1, an Hämorthoiden 1, an Krebsſchaden 2, an Kräm⸗ 


pfen 6, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 7, an Na⸗ 


belbruch 1, an Nervenfieber 4, an Lähmung 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 5, an Schwäche 5, an Unter⸗ 
leibskrankheit 3, an Verblutung 1, an Waſſerſucht 2, 
an Zahnleiden 1, an Zitterwahnſinn 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 
10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 
30 Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 
50 Jahren 10, von 50 bis 60 Jahren 10, von 60 
bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 
bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 728 Scheffel Weizen, 414 
Scheffel Roggen, 205 Scheſſel Gerſte und 426 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 4 Schiffe mit Ziegeln, 5 Schiffe mit Kalk, 
9 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Raps, 6 Schiffe 
mit Steinkohlen, 5 Schiffe mit Kalkſteinen, 8 Schiffe 
mit Zink, 49 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Butter, 1 Schiff mit Spiritus, 1 Schiff mit Eiſen⸗ 
dahnſchwellen und 12 Gänge Bauholz. I 

Der heutige Waſſerſtand der Oder ift am hiefigen 
Ober⸗Pegel 17 Fuß 3 Zoll und am Unterz Pegel 5 
Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 15ten d. M. 
am erſteren um 3 Zoll und am letzteren um 4 Zoll 
wieder Fenn TEreEe 

+ Breslau, 20. September. Heute früh in der 
Stunde zwiſchen ſechs und ſieben Uhr hatte die Frau 
eines Bauergutsbeſitzers aus einem Dorfe des hieſigen 
Kteiſes ihr mit zwei jungen, raſchen Pferden beſpann⸗ 
tes Fuhrwerk auf dem Neumarkte auffahren, die 
Pferde demnächſt aber ausſpannen und mit den Köpfen 
gegen den Wagen anbinden laſſen, um ihnen Futter zu 
reichen. Nachdem dies geſchehen war, entfernte ſich 
dieſelbe zugleich mit ihrem Sohne aus der unmittelba⸗ 
ten Nähe von Pferben und Wagen, um ihre Geſchäfte 
zu beſorgen, und da ein muthwilliger Straßenbube wäh⸗ 
tend dem die erſteren auf mannigfache Weiſe neckte, ſo 
wurden dieſelben nach und nach fo unruhig, daß fie fi 
lostiſſen und davon gingen. Jetzt ſprang zwar auch 
der Sohn der Bäuerin wiederum herbei, war aber al⸗ 
lein nicht mehr im Stande die wild gewordenen Thien 
zu bändigen und zurückzuhalten, ſondern mußte fit, A 
dem er ſelbſt eine kleine Strecke von ihnen fortgeſchleift 
worden war, ungehindert ihren frei gewordene aunen 
überlaffen. So kam es denn, daß dieſelben, bebol ſie 
wieder eingefangen werden konnten, nicht allein mehrere 
auf dem Markte aufgeſtellte Körbe ummarfen und die 
darin feil gebotene Butter mit ihren Hufen zerſtampf⸗ 
ten, ſondern auch nach einander zwei Perſonen, die 
Tochter eines Freigärtners aus der Gegend von Auras 
und einen Bäudler von hier niederrannten, ſo daß die 


und linken Arme auch eine ſolche an dem linken Stirn⸗ 
bein und zugleich eine ſtarke Gehirnerſchütterung davon 
getragen, in die nahe gelegene Wohnung eines Arztes ge⸗ 
bracht, der Letztere aber, welcher dagegen eine bedeutende 
Verletzung am Hinterkopfe erhalten hatte, in einer 
Droſchke bis in ſeine Wohnung gefahren werden mußte. 

Während viele Perſonen im Verlaufe der Bauzeit 
des Jahres in Folge von gänzlichen oder theilweiſen 
Vernachläßigungen der zur Vorbeugung gegen Unglücks⸗ 
fälle geſetzlich vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln äußer⸗ 
liche Verletzungen davon tragen, ereignen ſich ſehr häu⸗ 
ſig aber auch Fälle ſolcher Art blos deshalb, weil Per⸗ 
ſonen, die Straßenſtellen paſſiren, wo gerade Hausrepa⸗ 
raturen oder Neubauten vorgenommen werden, die, zur 
Andeutung möglicher Gefahren, wirklich getroffenen Vor⸗ 
kehrungen entweder gar nicht beachten oder den gefähr⸗ 
lichen Stellen doch nicht weit genug aus dem Wege 
gehen. So verletzte auch geſtern Nachmittag ein Ham⸗ 
mer, der einem auf einem Haufe in der Sandſtraße 
mit der Ausbeſſerung des Daches beſchäftigten Dach⸗ 
deckergehilfen aus Unvorſichtigkeit entfallen war, einen 
Vorübergehenden nicht unbedeutend am Kopfe, weil der⸗ 
ſelbe, obwohl Vorlagen an dem betreffenden Hauſe die 
ſtattfindende Ausbeſſerung gehörig andeuteten, ſich den⸗ 
noch nicht auf die andere Seite der Straße begeben 
hatte, ſondern vielmehr dicht an den Vorlagen, etwa 
in der Mitte des Straßendammes, vorüber gegangen 
war. Uebrigens ſcheint uns auch die gewöhnliche Art 
der Andeutung gefährlicher Paſſageſtellen bei Hausrepa⸗ 
raturen durch loſe Vorlagen oft ſehr ſchwacher und je⸗ 
dem Zufalle Preis gegebener Latten zur Erreichung des 
damit verbundenen Zweckes keineswegs ausreichend und 
den geſetzlichen Vorſchriften in den $$ 773 und 774 
Tit. 20 Th. II. des allgem. Landr. entſprechend, indem 
namentlich der zuletzt angeführte § in dieſer Beziehung 
eine förmliche Einfaſſung mit Stangen vorſchreibt, 
ſo daß Jedermann an der Betretung ſolcher gefährlicher 
Stellen gehindert werde, während die Vorſchrift des 
8773 wohl die Forderung rechtfertigen dürfte, überall 
da, wo oberhalb an den Häufern und namentlich auf 
den Dächern Ausbeſſerungen u. ſ. w. gemacht werden, 
den Herabſturz von Materialien, Abraum oder Hand⸗ 
werkszeug auf die Straße durch wohl conſtruitte Fang⸗ 
gerüſte ganz zu verhindern. Denn da, wo es gilt, 
Menſchenleben vor Gefahren zu ſichern, kann wohl die 
Rückſicht, durch oberflächliche Vorkehrungen einiges an 


Koſten zu ſparen, wohl nicht li B 2 
gen und berückſichtiget 1 n 2 ragt, 98% 


% Breslau, 21. Sept. Die hieſige königl. Unis 
verſität iſt in der letzten Zeit abermals durch eine Stipen⸗ 
dienſtiftung bereichert worden. Der hierſelbſt verſtorbene 
Rentier Marcus Beer Guhrauer, hatte durch letzt⸗ 
willige Dispoſition die Zinſen von einem ausſtehenden 
Hypothekenkapital von 600 Rthl. zu 5 pCt. zu einem 
Stipendium legirt, ohne jedoch etwas Näheres und Aus⸗ 
reichendes über die Einrichtung jener Stipendien⸗Stif⸗ 
tung zu beſtimmen. Seine hinterlaſſene Wittwe, Frau 
Friederike Guhrauer, geb. Wolf Falk, hat, zur Verwirk⸗ 
lichung der wohlthätigen Abſicht des Teſtators, nicht 
nur jenes Hypothekenkapital von 600 Rthl. der hieſigen 
Univerſität übereignet, ſondern auch das Stiftungska⸗ 
pital ſelbſt auf 1000 Rthl. aus eigenem Antriebe und 
aus eigenen Mitteln erhöht. Die Zinſen hiervon, zu 
5 pCt., hat die Frau Stifterin im Sinne ihres ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten für arme Studirende der 
Rechte auf hieſiger Untverſität beſtimmt, hier⸗ 
bei jedoch verordnet, daß die ehelichen Abkoͤmmlinge ih⸗ 
rer eigenen Kinder, ſo wie die Söhne ihrer beiden Brü⸗ 
der, wenn ſie hier ſtudiren, ohne Rückſicht auf die Fa⸗ 
kultät, welcher fie angehören, und ohne den Nachweis 
der Dücfligkeit, das Supendium erhalten ſollen. Das 
Recht der Verleihung iſt der juriſtiſchen Fakultät der 
hieſigen Univerſität übertragen, und nur für ihre Le⸗ 
benszeit hat ſich die Frau Stifterin das Recht vorbe⸗ 
halten, Falls ſie das gedachte Stipendium einem Stu⸗ 
direnden ſelbſt zuzuwenden geſonnen ſein ſollte, dieſen 
der gedachten Fakultät zu benennen, dergeſtalt, daß der⸗ 
ſelbe mit der zunchſt eintretenden Erledigung in den 
Genuß des Stipendiums treten ſoll. 

Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt geruht, 
dieſe Stiftung mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 
22. April d. J. zu genehmigen. Bei der hieſigen kgl. 


ch | Univerfität ift bis jetzt kein, für Studierende der Rechte 


ausſchließlich, oder auch nur vorzugsweiſe beſtimmtes 
Stipendium vorhanden geweſen. Die Frau Stifterin 
hat ſich zuerſt das Verdienſt erworben, auch arme Stu⸗ 
dirende der Rechte der Wohlthat eines Stipendiums 
theilhaftig zu machen. Sie hat ſich hierdurch einen 
bleibenden Anſpruch auf die Dankbarkeit der Univerfis 
tät erworben. Möchte ihre wohlthätige Geſinnung recht 
baldige Nachahmung und Nacheiferung finden! 2 
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Montag den 23. September 1844. 


Ueberbauung der Oblau. 

* Breslau, 18. Sept. Die Ueberbauung der Ohlau 

1 — längerer 125 8 1— 5 

n nigfacher Berathungen geweſen. = lid 
haben 1 „ en. A ee 
gung des übelſtändigen Ohlaugrabens ge und vor 
längerer Zeit bereits eine nicht unbedeutende Prämie 
für den beſten Plan zur 1 1 ausge⸗ 
ſetzt. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Kopiſch 
hat bei Antritt feines Amtes den gewiß ſehr zu loben 
2 Entſchluß N re En Kräfte a 

usführung des Planes a en, und in neueſter 
Zeit hat derſelbe ein Projekt veröffentlicht, nach wel⸗ 
chem er durch Bildung einer Privatgeſellſchaft die Mit⸗ 
tel zu dieſem zes Bauwerk zuſammenzubringen 
beabſichtigt. Wer nur einigermaßen die Uebelſtände 
ö 
. N n Kopiſch von Herzen den glück⸗ 
lichſten Fortgang wünſchen, dem Herrn Kopiſch aber 
ſelbſt allen Beifall dafür zollen müſſen, daß er ſein 
gegebenes Wort durch die That binnen ſo kurzer Zeit 
zu löſen ſucht. Der Ohlaugraben iſt ein wahrer Krebs⸗ 
1 * eee . 4 » na 

er wird, und es ſcheint daher hoch an der Zeit, au 
uni 7 1 7 Beſeitigung, und nicht bloß Verdek⸗ 
ung, Bedacht zu nehmen. 

Gegen die Ausführbarkeit und die Ausführung des 
Planes ſelbſt ſind mehrfache Bedenken in den Zeitun⸗ 
gen erhoben worden, und es iſt nicht zu verkennen, daß 
das ee en 0 ee 170 
bunden ift. ieſe weſentlich in zwei verſchie⸗ 
— Kategorien zerfallen, nämlich: 8 3 ; 

a) die techniſchen Schwierigkeiten und 

b) die von Seiten der anliegenden Grundbeſitzer, fei 

) die v 

es mit oder ohne Recht gemachten, und die 
von ihnen etwa zu erhebenden Widerſprüche. 


Zur Beſeitigung der erſteren ſind bereits mehrere 
Pläne entworfen. Die von Hetrn Kopiſch gebildete 
Geſellſchaft ſcheint faſt durchgängig denjenigen Plan an⸗ 
genommen zu haben, welchen im Laufe dieſes Jahres 
der Baumeiſter Winkelmann zur Löſung der obigen 
Preisfrage eingereicht hat. Dieſer Plan läuft auf eine 
Kanaliſirung hinaus. Auf Grund eines vollſtändigen 
Nivellements find die Zeichnungen und Anſchläge aus⸗ 
gearbeitet, und es unterliegt wohl keinem Bedenken, 
daß mit dem angegebenen Koſtenſatze von 100,000 Rl. 
der Bau vollſtändig zu bewerkſtelligen iſt, und mit die⸗ 
ſem Kapital auch alle techniſchen Schwierigkeiten beſei⸗ 
tigt werden können. Wer darüber noch einen Zweifel 
hegen möchte, leſe das von dem Baumeiſter Winkel⸗ 
mann herausgegebene Schriftchen: „Meine Anſichten 
über die Ueberbauung der Ohlau.“ In dieſem iſt, mit 
geringen Abweichungen ganz derſelbe Plan angegeben, 
welchen Herr Kopiſch verfolgen will, die Koſten ſind 
darin berechnet, und der Nachweis geliefert, daß mit 
einem Kapital von 80,000 Rthl. der Bau eines ger 
mauerten Kanals von etwas geringerer Weite, als die 
von Heren Kopiſch angegebene, hergeſtellt werden kann. 
Letzterer hat bei größerer Lichtweite des Kanals Granit: 
wände angenommen, und es mag daher, und vielleicht 
auch bei der ſpeziellen Veranſchlagung ſich ein etwas 
höherer Satz herausgeſtet haben, der mit 100,000 Rtl. 
aber gewiß vollkommen ausreichend ſein wird. Es iſt 
immer ein ſehr günſtiges Zeichen, daß das Winkel⸗ 
mannſche Projekt, obſchon ziemlich allgemein durch den 
Druck verbreitet, dennoch von keiner Seite eine Anfech⸗ 
tung oder gar eine Widerlegung gefunden hat. Schon 
allein hieraus kann man mit Recht folgern, daß daſ⸗ 
felbe, und ſomit das ihm nahe verwandte Kopifche Pro- 
jekt vollkommen ſachgemäß, und 8 a Bezie⸗ 
hung wohl ausführbar iſt. Die „Beden En BR 
in Nr. 210, S. 1806 diefer Zeitung gegen die 85 
führbarkeit des beregten Planes ‚suhoben, wee br en 
zuvörderſt hervor, daß es unmöglich fein wir 75 55 
jetzt durch die Ohlau fließenden Waſſer bei der 5 2 
ſichtigten Kanaliſirung den nöthigen Abfluß zu verf gal 
en, und den oberhalb gelegenen Grundbeſitzern die Vor: 
zu zu gewähren. Dieſe Unmöglichkeit aber waltet 
vorge vor. Es iſt zwar richtig, daß durch die 
Stadt ande Veränderung des Fluſſes innerhalb der 

y n Verhalten oberhalb derſelben nicht alterirt, 
un M lich fein Verhältniß oberhalb der Ketzerkunſt 
zur Margarethenmähle, den beiden Fluthbrücken in der 
Landenge am ſtädiſſchen Holzplatze, der Schleuſe an der 
Ziegelbaſtion, und zu der Rinne zur Speiſung des 
Stadtgrabens nicht verändert werden darf. Allen die⸗ 
fen Anforderungen wird jedoch vollſtändig genügt, wenn 
der Fachbaum an der Ketzerkunſt in feiner gegenwärti⸗ 
gen Lage erhalten, und für einen ſolchen Abfluß des 
Waſſers an dieſer Stelle fo geſorgt wird, daß kein an⸗ 
derer Stau des Waſſers bei der neuen Bauanlag⸗ er⸗ 
folge, als er gegenwärtig beſteht. Hierdurch werden 
ſchon vornweg alle Einwendungen der oberhalb der 


Stadt belegenen Grund- und Mühlenbeſitzer beſeitigt, 
welche ſie etwa gegen die veränderte Benutzung des 
Fluſſes erheben könnten. Nach dem Gutachten Sach—⸗ 
verſtändiger erſcheint es völlig ausführbar, durch Anle⸗ 
gung eines Stauwerkes in der Gegend, wo die weiße 
Ohlau eintritt, deſſen Fachbaum aber dieſelbe Höhen: 
lage erhält, als der Fachbaum der Ketzerkunſt (damit 
eben die Stauungsverhältniſſe der obern Ohlau keine 
Aenderung erleiden und von den Anwohnern keine Ein⸗ 
wendungen gemacht werden können) das abfließende 
Waſſer der weißen Ohlau, und durch dieſe der Oder 
zuzuleiten, inſofern daſſelbe nicht zur Spühlung des 
Kanals ſelbſt gebraucht wird. Durch dieſe Prozeduren 
werden nicht nur alle Einreden der oberhalb belegenen 
Waſſerbauwerksbeſitzer, ſondern auch der ſonſtigen Grund⸗ 
beſitzer oberhalb völlig beſeitigt, und die bisherigen Ver⸗ 
hältniſſe und die Vorfluth vollſtändig konſervirt. Das 
diesfällige Bedenken, was der Herr Verfaſſer des Arti— 
kels in Nr. 210 erhoben hat, iſt daher ganz unbegrün— 
det, und keinesweges zu beſorgen, daß das abfließende 
Ohlauwaſſer die Stadtgrabenufer, und ſomit die Promena⸗ 
den deraſtiren werde. Es iſt daher auch gar nicht abzu⸗ 
fehen, weshalb aus den vom Hrn. Verf. angegebene Grün⸗ 
den, Regierung und Magiſtrat das Unternehmen bes 
hindern ſollten. Eben ſo wenig haltbar dürfte aber auch 
der Einwand ſein, daß der zu erbauende Kanal bei 
plötzlich eintretendem Thau und Regenwetter das inner⸗ 
halb der Stadt abfließende Waſſer aufzunehmen, zu 
klein ſein würde. Wir möchten überhaupt bezweifeln, 
daß es auch nur möglich iſt, daß vom Regenwaſſer die 
untere Ohlau plötzlich um 3 Fuß wachſen kann. 
Der Herr Verfaſſer der Bedenken hat aber überſehen, 
daß bei plötzlichem Thau⸗ und Regenwetter bei weitem 
der größeſte Theil des Ohlau⸗Waſſers derſelben ober⸗ 
halb der Stadt zugeführt wird, daß alles durch die Ab⸗ 
zugskanäle in der Stadt dem zu erbauenden Kanal zu⸗ 
geführte Waſſer in einen ganz leeren und feſten Raum 
läuft, und bei einem Gefälle von 10 ½ Fuß, hier ei⸗ 
nen ganz vortrefflichen Abfluß hat. Gleich unbegründet 
iſt die Beſorgniß, daß der zu erbauende Kloak ſeine 
üblen Gerüche dem Innern der angrenzenden Häuſer 
mittheilen werde. Eine ſolche Erſcheinung iſt noch bei 
keinem derartigen Kloak und in keiner Stadt wahrge⸗ 
nommen worden, und ſie iſt unmöglich, weil derſelbe 
mit den Häufern in gar keiner Verbindung ſteht. In 
Leipzig, Berlin und Dresden haben die Kanäle ein weit 
geringeres Gefälle, ohne den gefürchteten Uebelſtand mit 
ſich zu führen, der überdieß bei dem Ohlau⸗Kanal durch 
Anbringung eines beſondern Werkes gänzlich entfernt 
werden wird, durch welches der Kloak zu jeder beliebi⸗ 
gen Zeit mit feiſchem Waſſer ausgeſpült werden kann. 
Die von dem „Verfaſſer der Bedenken“ gemachten 
anderweiten Vorſchläge zur Beſeitigung der Uebelſtände, 
welche durch die Ohlau herbeigeführt werden, erſcheinen 
in hohem Grade unpraktiſch. Sie laufen weſentlich 
darauf hinaus, den Anblick der Ohlau dem Auge zu 
entziehen. Hierdurch würde aber nichts gewonnen wer⸗ 
den. Die Nachtheile, welche die giftigen Ausdünſtun⸗ 
gen der Ohlau zu Wege bringen, die Laſten aus den 
Uferbauten, der Mangel an Höfen bei den anliegenden 
Häuſern und andere Uebelſtände würden bleiben, und 
das vorgeſchlagene Verfahren eben ſo ſein, als wenn 
man eine Peſtbeule mit einem Schmink⸗Pflaſter ver⸗ 
kleben wollte, ſtatt ſie zu heilen. Was ſollte daraus 
werden, wenn jedem nach Belieben geſtattet würde, über 
die Ohlau wegzubauen? Jedenfalls würde dadurch die 
gänzliche Zuſchüttung der Ohlau für ewige Zeiten un⸗ 
möglich, und die einzelnen offenen Stellen würden dann 
wegen ihrer Ausdünſtung es unmöglich machen, in bes 
ren Nähe zu exiſtiren. Allerdings war die Ohlau frü— 
her wenigſtens theilweiſe gepflaſtert, und diente noch vor 
etwa 40 Jahren an der Armenhausbrücke den Kindern 
zum Badeplatze. Das Pflaſter aber iſt ſeitdem ſpurlos 
verſchwunden, und man mag daraus entnehmen, wel- 
ches Schickſal ein neues Pflaſter haben würde. Daſ⸗ 
ſelbe würde gegen A Fuß un ter das gegenwärtige Waſſer⸗ 
bette zu liegen kommen, oder die Ohlau müßte um fo 
viel erhöht werden. Man mag hieraus auf die Aus⸗ 
führbarkeit und die Koſten eines ſolchen Pflaſters ſchlie⸗ 
ßen, welches in vielleicht noch nicht 50 Jahren wieder 
ſpurlos verſchwunden ſein, die Ohlau dann aber wieder 
in ihrem alten Zuſtande erſcheinen laſſen würde. Ueber⸗ 
dies aber fragt es ſich, wer die Koſten für die Pflaſte⸗ 
rung zahlen ſoll, wozu die Commune ſich wohl, und 
mit Recht, in keinem Falle verſtehen würde. 
Schwieriger find die Einwendungen zu beſeitigen, 
welche von den Uferbeſitzern innerhalb der Stadt erho⸗ 
ben werden können. Es wird immer ſchwer fein, fo 
viele Köpfe eines Sinnes zu machen. Bedenkt man 
indeffen, daß durch die Entfernung des der Geſundheit 
äußerft nachtheiligen Geruches und durch die Erwerbung 
eines auch nur kleinen Hofes für jedes an der Ohlau 
liegende Hans ſchon allein ein ſehr großer Vortheil er⸗ 


langt wird, berückſichtigt man, daß nach den angelegten 
Berechnungen, durch die Unterhaltung der Ufer und 
Pfahlwerke an der Ohlau ein jährlicher Koſtenaufwand 
von 4280 Rehlr. verurſacht wird, mithin, wenn man 
dieſe jährliche Ausgabe mit 4 pCt. kapitaliſirt, die Grund⸗ 
ſtücke an der Ohlau durch deren Zuſchüttung einen Mehr⸗ 
werth von 107,000 Rtl. erhalten, fo läßt ſich mit Gewiß⸗ 
heit erwarten, daß die überwiegende Mehrzahl der Uferbe⸗ 
ſitzer ſich mit Freuden dem Plane geneigt zeigen wird. Allen 
Grundbeſitzern wird, bei der Kanaliſirung der Ohlau, das 
ganze Jahr gutes und reines Waſſer gewährt, während ſie 
jetzt bei nicht beſonders hohem Waſſerſtande, nur durch 
vier Monate im Jahre brauchbares Waſſer haben. Ge⸗ 
werbetreibende aber, welche Waſſer bedürfen, können 
durch Anlegung von Baſſins die ſie beliebig füllen und 
ablaufen laſſen, vollſtändig für den Verluſt der Ohlau 
entſchädigt werden. Zur Beſeitigung einzelner Wider⸗ 
ſprüche, die nicht ausbleiben werden, dürfte aber eine 
Expropriations⸗Order leicht erlangt werden, welche in⸗ 
deß bei dem vorherrſchenden Sinne für das Gemein⸗ 
Beſte wohl nicht wird angewendet werden dürfen. 

Wir hoffen übrigens mit Zuverſicht, daß Regierung 
und Communalbehörden nicht, wie der Verfaſſer der 
„Bedenken“ glaubt, die Genehmigung zu dieſem äu⸗ 


ßerſt gemeinnützigen Unternehmen verſagen, letzteres viel⸗ 


mehr mit allen Kräften unterftügen werden, auch, daß 
ſich die Commune ſelbſt nach Maßgabe der Mittel, 
welche die Kämmerei⸗Kaſſe darbietet, dabei betheiligen 
wird. 


Breslau, 18. Sept. In der Beilage zu Nr. 213 
dieſer Zeitung finden wir einen Artikel: „Aus der Pro- 
vinz,“ in welchem der Hr. Verf. ſeine Verwunderung, 
daß manche Dominial-Beſitzer nicht einen Theil ihres 
Acker⸗Areals an kleine Leute zur completten Anſiedelung 
auf Parzellen von 10 bis 20 Morgen, öffentlich zur Ver⸗ 
erbpachtung, reſp. Anlegung neuer Kolonieen ausbieten, aus⸗ 
ſpricht. — Solcher öffentlichen Bekanntmachungen be⸗ 
darf es aber zum Theil nicht, da die Erfahrung lehrt, 
daß da, wo ein größerer Grundbeſitzer an kleinere Län⸗ 
dereien abverkauft, oder — was weniger der Fall iſt — 
vererbpachtet, es ſelten an Käufern oder Pächtern aus 
der Umgebung fehlt, als daß eine öffentliche Ausbietung 
Reflectirende erſt aus der Ferne heranziehen müßte. — 
So z. B. errichten jetzt die bei Strehlen anſaͤſſigen 
Huſſiten, in Folge ihrer zunehmenden Bevölkerung, eine 
Kolonie auf einem von dem angrenzenden Dominium 
Geppersdorf erkauften Stück Landes. — Um aber gleich, 
wie der Hr. Verfaſſer in jenem Artikel vorſchlägt, ges 
gen 1000 Morgen Areal in Erbpacht zu geben, gehört 
ein größerer mit wenig Schulden belaſteter 
Länderbeſitz. — Die Eigenthümer ſolcher Herrſchaften 
werden es aber immer bequemer finden, ſtatt einer der⸗ 
artigen Zerſtückelung, ihre Vorwerke, wenn ſie die Selbſt⸗ 
bewirthſchaftung nicht vorziehen ſollten, auf Zeitpachten 
auszuthun, um weder in der Dispoſition über ihre 
Güter ⸗Complexe für ewige Zeiten beſchränkt, noch 
bei einem etwa ſteigenden Werthe der Aderländereien 
dem Nachtheil einer unvethältnißmäßig geringen Bo⸗ 
denrente ausgeſetzt zu ſein. Von Seiten der Do⸗ 
minial⸗Beſitzer läßt ſich eine ſolche Vererbpachtung im 
größeren Maßſtabe auch ſchon um deshalb weniger vor⸗ 
ausſetzen, als dadurch ein Theil ihrer Wirthſchaftsge⸗ 
bäude völlig werthlos für ſie werden dürfte, und die 
nothwendig bald erfolgende Reducirung des Viehſtandes 
(wir rechnen auf 1000 Morgen eben ſo viel Schaaſe) 
offenbar einen namhaften Verluſt vorausſetzen läßt. Wei⸗ 
ter befremdet es den Hrn. Verfaſſer noch mehr, daß von 
Seiten niederſchleſiſcher Bauern, durch Uebervölke⸗ 
rung genöthigt, dergleichen Erbpachtsgeſuche von etwa 
1000 Morgen, zur Errichtung von circa 20 Eebpachts⸗ 
Nahrungen je zu 50 Morgen, nach nicht öffentlich an 
Herrſchaften in Oberſchleſien, wo noch ſo viele un⸗ 
überſehbare Brachen (2) Hutungen ze. und wegen zu 
dünner Bevölkerung ſchlecht cultivirtes (1) Land 
vorhanden wären, haben ergehen laſſen. — Nach des 
Hen. Verfaſſers Meinung ſollen ſich jene (hier 20 an⸗ 
genommen) mit einem Capital von 1000 Rthlrn. pro 
Poſſeſſion in Oberſchleſien neu anbauen, und durch die 
neuen Wirthſchaftshöfe, dem Erbverpächter hinreichende 
Sicherheit für Pachtrefte und andere Verpflichtungen ge⸗ 
währen. — Dazu werden ſich aber die niederſchleſiſchen 
Bauern, aus mehrfachen Gründen, wohl kaum entſchlie⸗ 
ßen können. Der niederſchleſiſche Bauer fühlt ſich in 
Oberſchleſien einmal nicht heimiſch und nur in wenig 
Fällen haben bis jetzt dergleichen Ueberſiedelungen ſtatt⸗ 
gefunden. Treten aber wirklich 20 Bauern, jeder mit 
einem disponiblen Vermögen von 1000 Rthlrn. zuſam⸗ 
men, jo werden fie ſich zunächſt in Niederſchleſten und 
namentlich in der Nähe ihres Heimatortes mit ihren 
20,000 Rthlrn. nach einem Dominium von anpaſſen⸗ 
der Ackerfläche umſehen, um dies für ſich anzukaufen 
und unter einander zu dismembrirenz fie werden fo der 


—— 
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Sorge von ihren Angehörigen ſich weit trennen zu 
müſſen überhoben, und verhältnißmäßig an Ackerland, 
deſſen Beſchaffenheit und Ertragsfähigkeit ſie von jeher 
genau kennen, eben ſo viel eigenthümlich acquiriren, 
als ſie auf dem vorgeſchlagenen Wege durch die Erbpacht 
gewinnen würden. Dann hat der niederſchleſiſche Land⸗ 
mann immer noch das ſtarke Vorurtheil, Oberſchleſien 
ſei ein unfruchtbares Land; er wird jederzeit eine 
kleinere Beſitzung in Nieder- einer größeren in Ober⸗ 
Schleſien vorziehen, aber noch weniger wird er es wa⸗ 
gen, „auf gut Glück“ ſein Vermögen dort zu verbauen; 
auch wird er, wenn er ſich wirklich in Oberſchleſien an⸗ 
ſaͤſſig machen müßte, ſich weit lieber mit feinem Ber: 
mögen, eine ſchon eingerichtete Wirthſchaft kaufen, 
als ſich auf riskante Neubauten einzulaſſen. — Wie 
unverkennbar wohl gemeint die Vorſchläge des Herrn 
Verfaſſers in dem beregten Auſſatze, zur Ueberſiedelung 
in das weniger volkreiche Oberſchleſien auch ſind, ſie 
werden doch ſo lange als pia vota betrachtet werden 
müffen, als nicht die Regierungen durch Parcellirungen 
oder Vererbpachtungen der Königlichen Domainen dem 
nach und nach eintretenden Mangel an kleineren Be⸗ 
ſitzthümern vorgreifen. Die Domainen haben faſt durch: 
gehends kein lebendiges Inventarium, ſie haben bei ei⸗ 
ner Vererbpachtung keine Hypothekenſchulden zu reguli⸗ 
ren, und dabei bedeutende Ackerflächen. Bei Vererb⸗ 
pachtungen würden alſo die Domainen vor dem Privat⸗ 
beſitz den Vorzug haben, und die Regierungen könnten 
ſo, ohne die Domainengefälle im Mindeſten zu ſchmä⸗ 
lern, dem Drucke einer Uebervölkerung am leichteſten 
entgegentreten. R. B. 


Liegnitz, 20. Septbr. Heute hatten wir die 
Freude, die erſte Lokomotive, von Breslau kommend, 
hier anlangen zu ſehen. Sehnſüchtig blicken wir der 
Eröffnung der Bahnſtrecke bis Breslau, welche Mitte 
künftigen Monats erfolgen ſoll (ſ. Nr. 221 d. Brest, 
Ztg.) entgegen. 


(Perſönliches.) Der königl. Ober⸗Hüttenrath Mar⸗ 
tini zu Königshütte iſt vom 1. Okt. d. J. ab mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. Der bish. Pfarr⸗Admin. 
und emerit. Kreis⸗Schuleninſpektor Ernſt Weber in Trebnitz 
zum Pfarrer daſelbſt. Der Weltprieſter Johann Gröhlich 
als Kaplan in Poln. Wartenberg. Der bish. Privatlehrer 
Franz Schmidt zum Schullehrer in Leubel, Kr. Wohlau. 
Der Schulamts⸗ Kandidat Gent iſt als Lehrer und Cuſtos 
des phyſikaliſchen Kabinets, ſo wie als Hülfs⸗Inſpektor bei 
der Ritter⸗Akademie in Liegnitz, angeſtellt worden. Der bish. 
Oberlehrer am Gymnaſium zu Hirſchberg, Balſam, iſt 
zum Conrector am Gymnaſium zu Liegnitz ernannt worden. 


Mannigfaftiges 

— 1 In Berlin iſt fo eben bei Loos eine 
Medaille auf die dreihundertjährige Jubelfeier 
der Stiftung der Königsberger Univerſität er 
ſchienen. Die vorzüglichen früheren Leiſtungen dieſes 
Inſtituts ließen erwarten, daß es zum Andenken an 
dieſes gewichtige Feſt ein Meiſterwerk liefern werde, 
und das vor uns liegende Exemplar in Bronce recht- 
fertigt dieſe Erwartung auf das glänzendſte. Die Zeich⸗ 
nung iſt eben ſo genial ausgedacht als im Stempel 
(von Lorenz und H. G. Schilling) vortrefflich ausge⸗ 
führt. — Folgendes iſt eine kurze Beſchreibung dieſes 
wirklich gelungenen Kunſtwerkes: Hauptſeite: Ueber 
den Bildniſſen des Herzogs Albert und Sr. Majeftät 
des regierenden Königs ſchwebt der preußiſche Adler. 
Darunter ein Buch mit der Inſchrift: „Academia 
Alpertina“ und die Rektor⸗Zepter. Die ganze Dar: 
ſtellung wird von der Rektorkette umſchlungen. Um⸗ 
ſchrift: „Albertus dux conditor. — d. 17%, Aug. 
1844. — Frieder: Guil. IV. Rex Altor 1844. — 
Kehrfeite: In einem vieredigen Rahmen zeigt ſich 
der Dom zu Königsberg; die zu beiden Seiten und oben 
angebrachten kleinen Felder enthalten von den Gelehrten, 
welche ſeit der Stiftung die Univerſität zierten, aus 
jedem verfloſſenen Jahrhundert einen Namen, nämlich 
G. Sabinus, S. Dach und J. Kanth. Unten iſt das 
Wappen des Kneiphofes — des Stadttheils, in welchem 
ſich das Albertinum befindet. 

— (Paris.) In dem Hotel Perrigaur an der 
Chauſſee d' Antin wied gegenwärtig ein großer Mode⸗ 
Bazar eingerichtet, das Gebäude ift daſſelbe welches einſt 
der Prinz Soubiſe und ſpäter die galante Mlle. Gui⸗ 
nard beſaß. Vor etwa 50 Jahren gehörte dieſes Ge⸗ 
bäude dem reichen Banquier Pertégaur. Damals er: 
ſchien eines Tages ein junger beſcheidener Mann, von 
anſprechendem Aeußern und natürlichem Verſtande bei 
dem Banquier und übergab ihm einen Empfehlungs⸗ 
brief, Der damalige Fürſt der Finanzmänner bezeigte ihm 
ſein Bedauern, ihn für den Augenblick nicht placiren 
zu können, und empfahl ſich mit glatten Worten. Der 
junge Mann ging traurig und ſinnend die Stiege hinab. 
Mitten auf dem Hofe fand er eine Nadel, nahm fie 
auf und ſteckte fie an feinen Rock. Herr P. ſah zu: 
fällig, durch die Scheiben feines Zimmers und bemerkte 
den kleinen Zufall. Gewahne die Menſchen nach klei⸗ 
nen Aeußerungen und Gewohnheiten zu beuttheilen, 
wobei er ſich ſelten täuſchte, meinte er, daß ein ſo vor⸗ 
ſichtiger, ſparſamer junger Mann Eigenſchaten eines 
guten Kaufmanns und Finanziers befigen müſſe. J 
dieſem Gedanken öffnete er das Senfler, rief den jun⸗ 
gen Mann herauf und gewährte ihm ein vorläufiges 


In ger Eiſenbahn wurden in der 
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Unterkommen in feinem Bureau, Dies war der An⸗ 


fang des Glückslaufes des ſpäter ſo hoch ſtehenden Hrn. 


Laffitte. 

— (Leipzig.) Der durch ſeine Thätigkeit bekannte 
Buchhändler Ritter Schreck hat in dieſen Tagen eine 
neue Aufmunterung erhalten, indem er von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König der Franzoſen eine maſſiv goldene Fe⸗ 
der, verziert mit einem ſehr werthvollen Diamant, und 
von Ihrer Majeſtät der Königin eine koſtbare Brillant: 
Buſennadel erhalten hat. 


— (Ein Fund.) Kapitain Kidd, der berühmte 
amerikaniſche Pirat wurde im Jahre 1699 mit ſeiner 
Fregatte von 44 Kanonen von einer überlegenen See⸗ 


macht verfolgt und ſuchte Zuflucht, indem er den Hud⸗ 


ſonfluß hinauffuhr. Aber in der Nähe von Caldwell 
ſtieß ſein Schiff auf einen Felſen und verſank mit al⸗ 
len Schätzen, die, wie die Sage geht, ſehr bedeutend 
geweſen ſein ſollen. Er ſelbſt und ſeine Mannſchaft 
flüchteten ſich auf das Land. Dort haben nun Schiff 
und Schätze verborgen gelegen bis auf den heutigen 
Tag; aber in der letzten Zeit, wo die Taucherapparate 
ſo ſehr vervollkommnet worden ſind, hat der Eigenthü⸗ 
mer des benachbarten Uferlandes, Herr A. G. Thomp⸗ 
ſon von Newyork, ſorgfältige Nachforſchungen anſtellen 
laſſen und es iſt ihm wirklich gelungen, das verſunkene 
Schiff aufzufinden. Schon iſt eine der eiſernen Ka⸗ 
nonen, zum Vorzeichen, nach der Wallſtreet in New⸗ 
Vork abgeliefert worden, und die Ausſicht iſt vorhan⸗ 
den, daß in wenigen Tagen das Schiff gehoben und 
der blutige Raub des Kapitain Kidd einem Spekulan⸗ 
ten von Wallſtreet zur Beute fallen wird. 


— Die Bergſtadt Klausthal iſt von einem ent⸗ 
ſetzlichen Brandunglück betroffen worden. In der Nacht 
zum 16. d. M. brach daſelbſt ein Feuer aus, welches 
bei heftigem Süd⸗Weſtwinde ſich ſo ſchnell verbreitete, 
daß binnen 6 Stunden an 300 Be 7 mit ihren 
Hintergebäuden in Aſche gelegt wurden. ie Gottes⸗ 


ackerkirche, das Superintendenturgebäude, das Gymna⸗ 


ſialgebäude, die Tochterſchule, die Apotheke, das Phy⸗ 
ſikatshaus ꝛc. find abgebrannt. Mehrere Menſchen wer: 
den vermißt. 


Handelsbericht. 


* 5 Aktien ⸗ Markt. 
Breslan, 21. Septmbr. Der umſatz war ſowohl in 
Fonds als in Eiſenbahn⸗Aktien gering; die Courſe der detz⸗ 
teren waren etwas höher. 
Oberſchl. 4%. p. C. 113 Glo. P. ior. 103%, Br. 
dito kit. B. 40% voll eingezahlte p. C. 109 Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freib. 4 %. p. C. abgeſt. 109 Br. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 ¼ Br. 
Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch. 107 ¼ bis %, bez. 
Tiederſchl. Märk. Zuſicherungsſch. p. &. 100 ½ Gib. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109 % bis 110, bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 101 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 4 bis 104 ½ bez. 
nde 104 ½ Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, Br 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111½ Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 116 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Aufruf. 

Der Nothſtand, in welchen die Bewohner der Oſt⸗ 
und Weſtpreußiſchen Niederungen durch die ungewöhn⸗ 
lichen, furchtbaren Waſſerfluthen gerathen ſind, iſt be⸗ 
reits durch die öffentlichen Blatter zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt und hat auch in unſerer Stadt nach 
den Bekanntmachungen des mitunterzeichneten Magi⸗ 
ſtrats bereits viele edle Menſchenfreunde bewegt, zur 
Linderung jener Noth milde Gaben zu ſpenden. 

Seitdem iſt das Elend unſerer durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen heimgeſuchten Mitbrüder, befonders im 
Hinblick auf den nahen Winter, in ſeiner ganzen Größe 
hervorgetreten: mehrere Menſchen ſind in den Fluthen 
umgekommen, viele haben ihre Wohnungen und ihre 
bewegliche Habe verloren; zudem ſind die Ernten ver⸗ 
nichtet und die Ländereien auf lange Jahre hinaus 
ertragsunfähig geworden. 

Daher haben ſich auch die unterzeichneten ftädtifchen 
Behörden vereinigt, zur Milderung dieſes Nothſtandes 
möglichſt mitzuwirken, und ergeht an die im Wohlthun 
unermüdlichen Einwohner Breslau's unſere gemeinſchaft⸗ 
liche dringende Bitte: hierzu nach Kräften durch recht 
zahlreiche milde Beiträge behülflich zu ſein, zu 
deren Annahme, außer dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug, die Herren Bezirksvorſteher bereit find, 

Breslau, den 17. September 1844. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Breslau, 21. Sept. Wenngleich von den auswärti⸗“ 


gen Getreidemärkten keine Beſſerung gemeldet wurde, fo zeigte 
ſich doch zu den ſehr gedrückten Preiſen hin und wieder Kauf⸗ 
luſt, wodurch einem ferneren Zurückgehen derſelben Einhalt 
gethan wurde. 


Von Weizen und Roggen war der hieſige Markt noch 
über den Notirungen jener Plätze, wohin er ſeinen gewöhn⸗ 
lichen Abzug hat; daher auch von Spekulanten Nichts ge⸗ 
nommen wurde. Ueberdies find die Anerbietungen von den 
Produzenten, welche jetzt mit der Ausſaat beſchäftigt ſind, 
nur ſehr unbedeutend und kommt auch von oben genannten 
Kornarten nur ſehr untergeordnete Qualität zum Verkauf. 


Weizen wurde für den Conſum und zur Ausſaat zu nach⸗ 
folgenden Notirungen genommen. Alter weißer 14550 Sgr., 
neuer a 40—45 Sgr., alter gelber a 38—46 Sgr., neuer 
a 35 —43 Sgr. pro Scheffel. 

Roggen behauptete ſich mit Mühe auf 30—33 Sgr. 

Von neuer Gerſte kommt Nichts vor, was ſich zum Ex⸗ 
port qualiſizirte, und erlangt ſolche Waare dann nicht über 
27 Sgr.; dagegen bewilligt man für alte ſchwere Waare bis 


30 Sgr. pro Scheffel. . 
17-18, neuer 15—17 Sgr. pro 


Alter Hafer bedingt 
Scheffel. 

Weiße Kleeſaat wird lebhaft gekauft und bewilligt man, 
ungeachtet die eingehenden Berichte dafür matter lauten, 
% Rrthl. über die letzten Notirungen und zwar: für orbinär 
910% Kthl., mittel 11—12¼ Rthl., fein mittel 12%, — 
13½ Rthl. 6 ohne F 

Rothe Saat noch ohne Frage. 

Ben Raps und Rübſen ſind von der letzten Ernte wohl 
gegen 1500 Wiſpel erportirt, ohne daß wir von Galizien bis 
jetzt Zufuhren erhielten; vorjährige Saat iſt ebenfalls nicht 
übrig geblieben, unſere Oelfabrikanten haben ſich auch noch 
nicht ſtark verforgt, und nehmen wir noch dazu, daß circa 
3000 Etr. Del unferen Platz verlaſſen haben, fo läßt ſich der 
neuerdings wieder geſtiegene Werth von Rapsſaat wohl er⸗ 
klären. Man bezahlte für tadelfreie Waare gern 75 Sgr., 
für Rübſen 65 —68 Sgr. 

9 Rohes Rüböl, wohl 2 1 ear Notjfrung zu ha⸗ 
en, genoß im Ganzen eine as beſſere Meinung. Heute 
notiken 11. loco Ade en 5 9. 

Spiritus etwas matter; 0 16 65 ¼ Rtl. käuflich. 

Zink, ab Kofel mit 6 ½ Rthl. bezahlt, 0 m 

Die Courſe der Fonds blieben feſt und unverändert. 
Poln. Pfandbriefe, alte 4% 96 / Geld, desgl. neue 4% 96 
Geld, poln. Partial⸗Looſe à 300 Fl. 95 ¼ Geld, poln. Par⸗ 
tial-Looſe à 300 Fl. 94½ Br. 

P. S. In den Londoner Berichten vom 13. c. finden 
wir alten Weizen etwas feſter, ſonſt aber keine Veränderung 
in den Preiſen. 5 

Amſterdam, 13. Septbr. Nachdem die Preiſe von 
Weizen einen ſehr niedrigen Standpunkt eingenommen hat: 
ten, zeigte ſich dazu eine lebhafte Kaufluſt. Raps ſaat und 
Oel hielten ſich auf den letzten Notirungen. 


. — 


Breslau. In der Woche vom 15. bis 21. Sep⸗ 


tember find auf der Oberſchleſiſchen Eisenbahn 5119 
Perſonen befördert wre 5 he nei 
3,434 Rtlr. — Auf d reslau⸗ ⸗Freibur⸗ 
5 m Woche vom 15. bis 21. 
d. M. 5491 Perſonen befördert. Die Einnahme bes 
trug 3120 Rilr. 13 Sgr. 8 Pf. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 8. * 5 
macht die unterzeichnete Kommiſſion ee Feen 
daß die für das kommende Winter Semefter beſtimm⸗ 
ten Votleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 19. April d. J. mit dem 15. Oktober d. J. de⸗ 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich dem⸗ 
nach vor unterzeichneter Kommiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatrikulirt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatrikulation mehr ſtattſinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 


Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 


a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu: 
dium erſt beginnt: das Schul-Prüfungs⸗ 
Zeug niß; 

b) für einen Studirenden, der bereits eine andere 
Univerſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangszeugniß von derſelben, und das Schul⸗ 
Prüfungszeugniß, ſo wie 

e) wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, 
an welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehal⸗ 
ten hat; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung die hieſige Univerſteat be⸗ 
ſuchen zu können. N 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe 
würde mindeſtens die vorläufige Verſchiebung 
der Immatrikulation zur Folge haben. 


Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch 
das der Nichtreife, beſitzt, ſondern gar keine Maturi⸗ 
täts⸗Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur 
Erwerbung einer allgemeinen Bildung für die höheren 
Lebenskreife, oder für ein gewiſſes Berufsfach (mit 
Aus ſchließung des eigentlichen gelehrten Staats⸗ oder 
Kirchendienſtes) beſuchen will, kann nur auf Grund ei⸗ 
ner vom Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal: Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach 
$ 36 des Reglements vom 4. Juni 1834, zur Imma⸗ 
trikulation zugelaſſen werden. 

Breslau, den 9. September 1844. 

Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 

königlichen Univerfität, 


Des Königs Majeſtät haben, in Folge geneigter 
Vermittelung unſers hochlöblichen Magiſtrats, huldreichſt 
geſtattet, daß das Gemälde, welches den unvergeßlichen 
Akt der Huldigung im Oktober 1840 durch Krügers 
Meiſterhand darſtellt, und dem geliebten Landesvater 
von den getreuen Ständen und Communen des Landes 
als ein dauerndes Erinnerungszeichen überreicht worden 
iſt, nach Breslau geſandt und hier zum Beſten der 
unterzeichneten Anſtalt öffentlich ausgeſtellt werde. Zur 
würdigen Ausſtellung deſſelben iſt durch die hohe Uni⸗ 
verſitätsbehörde die Aula Leopoldina geneigteſt bewil⸗ 
ligt worden. eh 

5 Zugleich wird mit Genehmigung unſers hochlöbli⸗ 
chen Magistrats die, kürzlich aus Hamburg hier ein⸗ 
gegangene Denk- Urkunde, nebſt einer, aus dem Erze 
der geſchmolzenen Kirchenglocken geprägte Denkmünze 
auf Hamburgs Brand dem Publikum zur Beſchauung 
dargeboten. 5 

Von heute an ift die Ausſtellung täglich von 9 bis 
5 uhr — Sonntags von 11 bis 1 und von 3 bis 
5 Uhr — geöffnet. — Der Eintrittspreis iſt nur auf 
2½ Sgr. für die Perſon feſtgeſtellt, damit Jedem es 
möglich werde, jenen erhabenen Akt im Bilde ſich zu 
vergegenwärtigen. Es bleibt wohlwollenden Gönnern 
der Anſtalt anheimgeſtellt, durch ein höheres Eintritts⸗ 
geld die Mittel derſelben vermehren zu helfen. 

Breslau, den 23. Sept. 1844. 


1927 


Erwiderung des Kanzlers Leſſing auf: 
„Lokales und Provinzielles“ in der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 210, Sonnabend 
den 7. Septbr. 1844. 


Der ungenannte Recenſent einer Abhandlung im 
diesjährigen Auguſt-Hefte der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Blätter ereifert ſich über meine Dreiſtigkeit, dem heuti⸗ 
gen Zeitgeiſte in das Geſicht zu ſehen und mich nicht 
von feinen Schnurr- ꝛc. Barte (Zeichen der Soll⸗ 
Männlichkeit) und ſeiner Brille (Zeichen des tiefen Soll⸗ 
Denkens) täuſchen zu laſſen. Ich habe mir einmal 
meine philoſophiſchen (Lebens-) Anſichten nicht auf Schu⸗ 
len und Univerſitäten, ſondern aus den Umgebungen 
und Leben ſelbſt erholt! Ich weiß ſehr wohl, daß ich 
hiermit allen unſern Philoſophen und dem aus moder- 
ner Philoſophie hervorgehenden Zeit-Ungeiſte in den 
Weg trete und allem Dem ausgeſetzt bin, was in den 
Weg Treten bewirkt! Gellert ſtellt dieſe Folgen in ſei⸗ 
ner bekannten Fabel ſehr deutlich dar! Wenn der Herr 
Eiferer es tadelt, daß ich von der modernen Philofo= 
phie behaupte: ſie ſtrebe das zu ermitteln, was 
dem Meuſchen verborgen iſt, und werfe das weg, 
was er ermitteln kann! ſie laſſe ſich durch das 
Subjektive unſerer Vorſtellungen, das Nefultat 
des Griffels, womit Natur in unſerm Wirkungs⸗ 
Gefühle zeichnet, verleiten, die Vorſtellungs⸗ 


ſo wird dieſe meine gegründete Behauptung nicht durch 
unartige Ausdrücke widerlegt, ſondern der Mecenfent, 
wenn er ein geehrter fein will, muß auf mein Ratioci⸗ 
nium eingehen und ſeinen Fehler darlegen! Spaßhaf⸗ 
terweiſe führt dieſer Vertheidiger der Mainzer Advoka⸗ 
ten⸗Geſetzgebung gerade diejenigen Stellen aus meiner 
Abhandlung an, welche ſich am meiſten ſelbſt rechtferti⸗ 
gen, und beweißt hierdurch wieder ſeine Unſchuld in der 
Beurtheilung von Dingen, wozu philoſophiſche Ohren⸗ 
bildung nicht ausreicht. Der Witz, mich mit dem 
Dichter Fuchs zuſammen zu ſtellen (kein neuer und ori⸗ 
gineller! conf. ſchleſiſche Chronik Nr. 75 d. d. Bres⸗ 
lau den 24. Septbr. 18411) kann ich nicht beurthei⸗ 
len, denn, da die Miſchung der Jurisprudenz und der 
Aeſthetik in einem Individuo ſich nicht verträgt, ſo 
ignorire ich vorſätzlich alle Dichter⸗Größen, welche, feit 
ich Juriſt bin (1798), aufgeftanden, fie mögen Füchſe, 
Löwen, oder was ſonſt, fein. Was fol man zu ſol⸗ 
chen Recenſionen und Witzen ſagen? Nichts weiter, als: 
Schleſien, Du biſt zu beklagen, daß unter deinen Ge⸗ 
lehrten⸗Größen nur diejenigen ſich als Recenſenten auf⸗ 
werfen, deren Lob den Autor bewegen muß, ſein Gei⸗ 
ſtes⸗Produkt auszuſtreichen, wenn er der Gellertſchen 
Lehre folgen will! 


r n 


Theater: Repertoire. \ 

Montag, neu einftudirt: „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 Ak⸗ 
ten, Muſik von Roſſini. Figaro, Herr 
Börner, vom Hoftheater zu Deſſau, als 
erſte Gaſtrolle. 

Dienſtag: „Die Bekenntniſſe.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Bauernfeld. Baron von 
Zinnburg, Herr Hegel. Hierauf: „Die 
Leibrente.“ Schwank in einem Akt von 
G. A. Maltitz. Robert, Herr Hegel, 
vom Hoftheater zu Detmold, als 2te Gaſtrolle. 


Verlobungs Anzeige. 


(Verſpätet.) 

Meine am 15. Sept. zu Schaffgotſchgarten 
ftattgefundene Verlobung mit der ehrbaren 
Jungfer Emilie Kathe, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 20. Septbr. 1844. 

Auguſt Kathe, Fleiſchermeiſter. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre unter heutigem Dato geſchloſſene ehe⸗ 
liche Verbindung, beehren ſich ihren Freunden 
und Bekannten in Schleſien ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, und ſagen denſelben zugleich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach e ein herzliches Lebewohl: 

Dr. Guſtav Weigand. 
Auguſte Weigand, geb. Kämpffer. 
Berlin, den 21. Septbr. 1844. 


Als Neu vermählte 
empfehlen ſich ſtatt jeder beſondern Meldung: 
Adolph Sorſche. 
Franziska Sorſche, 
geb. Gutike. 
Breslau, den 21. Septbr. 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige 
Heute Morgen um 2½ Uhr wurde meine 
geliebte Frau Natalie, geb. Rindfleiſch, 
von einem muntern Knaben glücklich entbun⸗ 
den, was ich entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen mich beehre. 
Schönwalde, den 20. September 1844. 
Julius Gierth, Gutsbeſitzer. 
Entbindungs⸗ITnzeige. 
Die heute Morgen gegen 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
v. Pritzelwitz, von einem geſunden Knaben, 


ich mich 5 
3 und Bekannten ganz ergebenſt 


anzuzeigen. ept. 1844. 
Glogau, den 19. S of BönigEt, 
Lieutenant im 6. Inf.Regmt. 


bin dungs Anzeige. 

4 (tat beſonderer Meldung.) Kefötgte 

Die heute Nacht bald nach 12 Uhr flgte 

glückliche Entbindung meiner, Frau 1095 an 

gefunden Mädchen zeige ich Freunden 

Verwandten 3 Ser 1840 
Pi e. 0 „ 

l Prafeſſor Dr. Kutzen. 


Todes: Anzeige, ER 

Mit tiefbetrübtem Herzen erfüllen wir die 
kaurige Pflicht, allen entfernten Anverwand⸗ 
die und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebene Anzeige von dem geſtern Mittag 


von ge Ableben des Fräuleins Joſephine 


ſtatt jeder beſondern Meldung, 


enfels zu machen. Nach vieljähri⸗ 


en und ſehe 
ſchmerzlichen Leiden vollendete 
it k Gott ergebenem frommen Sinn 


reiche Laufbahn. 
225 7175 ihr nach: 5 
at er e. 

pleß, den 19. re Freun 
Todes Anzel 
ge. 
Den geſtern Abend um 6%, uhr erfolgten 
Tod meiner lieben 55 Johanna, geb. 
Briel, in einem A 100 von 30 Jahren und 
12 Tagen, zeige ich theilnehmenden Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an. * 

1 21. September 1844. 

Breslau, den 2 p F. J. Magen, 


Die Bürgerrettungs-Anſtalt. 


Im alten Theater 

Heute Montag phyſikaliſche Produc⸗ 
tionen und optiſche Nebelbilder des Herrn 
Julius Laſchott. 

Eintrittskarten ſind in den Kunſthandlun⸗ 
gen der Herren Groſſer und Karſch, Oh⸗ 
lauer Straße, täglich zu haben. 

Anzeige. 

Den auswärtigen Mitgliedern des Ster⸗ 
bekaſſen⸗ Vereins der Juſtizbe⸗ 
amten machen wir hiermit bekannt, daß 
im Monat Juni ein männliches und im 
Monat September ein weibliches Mitglied 
geſtorben, und demgemäß der nach der Al— 
tersklaſſe feſtgeſetzte Beitrag ſofort zu ent⸗ 
richten, reſp. einzuſenden iſt. Zugleich erin⸗ 
nern wir auch diejenigen Mitglieder, welche 
mit den, zufolge unſerer Anzeige vom 20. 
Juni c., für 2 Sterbefälle ausgeſchriebenen 
Beiträgen noch im Rückſtande ſind, ſolche 
gleichzeitig mit einzuſenden. 

Breslau, den 20. Sept. 1844. 
Das Direktorium. 
Verpachtung. 
Die Ueberfuhre über die Oder zwiſchen 
der Nikolaivorſtadt und dem Bürgerwer⸗ 
der ſoll vom 1. Januar 1845 ab ander⸗ 
weitig auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, in 
dem dazu auf 
den 4. Oktober d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbes 
raumten Licitationstermine ihre Gebote 
abzugeben. Die Bedingungen der Pacht 
können in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 11. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Mit Bezug auf unſere Anzeige vom 
10. d. M. bemerken wir auf mehrfache 
Anfragen, daß in der von Michaeli d. J. 
ab am Friedrichs⸗Gymnaſium zu errich⸗ 
tenden Septima der Unterricht von den 
erſten Elementen an beginnt und daher 
auch Knaben, welche das achte Jahr noch 
nicht erreicht haben, darin Aufnahme finden. 

Breslau, am 21. Septbr. 1844. 
Das Presbyterium der 
Str Muß 5 ofkirche. 

ie Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule zum heilt: 

en Geiſt erfolgt, ſoweſt es der 
äußerſt ſpärlich zugemeſſene Raum erſtat⸗ 
tet, Sonnabend den 28. Sept. 


früh von 9 Uhr ab, im Schulgebäude. 


Höhere Burgerſchule. 


ten Eltern, welche ihre Söhne zur 
9 9 ie Anſtolt angemeldet ‚haben, 
erſuche ich, dieſelben mir * Ember 
n In vorſtellen zu wollen. 


Morgens 8 t 
Tags e findet die Jule 


Breslau, den 18. Septembeh , Kletke. 


. w — 
| ä öfer 

Frau Landgerichts⸗Sekretär Meyerh * 
wolle gefälliglt ihren Aufenthalt dem Commiſ⸗ 
0 ae Biſchofsſtraße Nr. 7, 


ſionär E. 
anzeigen, 


* 


geſetzt worden iſt. . 5 2 ; 
Cautions fähige Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Be⸗ 
dingungen der Verpachtung während der Amtsſtunden ſowohl in unſerm Hauptbüreau, als 
auch bei der Bahnhofs⸗Inſpektion in Ingramsdorf eingeſehen werden können, von letzterer 
auch auf Verlangen die zu vermiethenden Lokalitäten vorgezeigt werden ſollen. 
Breslau, den 18. Septbr. 1844. Direktorium. 


Das auf den 25. September im Geſellſchaftskalender der naturforſchenden 
2 10 Görlitz angeſetzte Stiftungsfeſt iſt durch Ausſchußbeſchluß auf den 


ober a. c. verlegt worden. 
Direktorium der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 


Neues Inſtitut zu gruͤndlicher Erlernung 
des Violinſpiels. a 


Mit dem Erſten Oktober dieſes Jahres bin ich willens ein Inſtitut zur gründlichen 
Erlernung des Violinſpiels zu eröffnen. 

Seit 25 Jahren in Breslau als Lehrer des Violinſpiels thätig, gelang es mir, eine 
große Zahl Schüler tüchtig auszubilden und bin ich ſo glücklich, mich als Lehrer hervorra⸗ 
gender Muſiker nennen zu können. 5 

Die in dieſem Zeitraum nun reich geſammelten Erfahrungen, ſo wie das feſte Bewußt⸗ 
ſein, dadurch dem der Muſik ſich Widmenden treu zu nützen, beſtimmen mich, mannigfachen 
deshalb an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen und oben bezeichnetes Inſtitut zu 
bilden. In dieſem ſoll der Schüler, nach einer erprobten und bewährten Methode im Solo⸗ 
Quartett: und Orcheſterſpiel unterrichtet werden; zur Grundlage habe ich die Violinſchule 
des Pariſer Conſervatoriums gewählt, und, um vor jeder Einſeitigkeit zu bewahren, die 
Etüden von Kreutzer, Mazas, Rode, Fiorillo, Spohr, Meertz und Andern, zu Uebungen beſtimmt; 
mein Augenmerk werde ich hauptſächlich dahin richten, daß der Schüler einen markigen, 
vollen Ton, reine Intonation, gewandte Bogenführung und ausdrucksvollen Vortrag ge⸗ 
winnt. Die nöthigen muſtikaliſchen Vorkenntniſſe ſollen nach der allgemeinen Muſiklehre 
von A. B. Marx gegeben werden. x 

Das Inſtitut wird in drei Klaſſen getheilt, und in jeder, um das Reinſpielen 
genau bewachen zu können, höchſtens zehn Schüler zu gleicher Zeit unterrichtet werden; 
das Honorar werde ich ſo gering als möglich ſtellen, um auch den Wenigbe⸗ 
mittelten das Inſtitut zugänglich zu machen. Die Tage und Stunden des Unterrichts wer⸗ 
den in der Art beſtimmt werden, daß ſie den Schüler bei dem Beſuche des Gymnaſiums 
oder der andern Schulen nicht hindern können. 

Die geehrten Eltern und Erzieher, die geſonnen ſind, ihre Kinder oder Pfleglinge 
meinem Inſtitute anzuvertrauen, werden gebeten, ſpäteſtens bis zum 20. September d. J. 
bei mir, Biſchofsſtraße Nr. 2, oder in der Muſikalienhandlung des Hrn. Groſſer, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 80, zur Unterzeichnung ſich zu melden, wogegen dieſelben die gedruckten Bedin⸗ 
gungen und nähern Einzelnheiten des Inſtitus in Empfang nehmen können. Für Auswär⸗ 
tige noch die Nachricht, daß ich, auf Verlangen, bis zu einer gewiſſen Zahl, Schüler 
in Koſt und Pflege, fo wie in geiſtiger und ſittlicher ueberwachung nehmen kann; wenn dieſe 
Zahl indeſſen erreicht, ſo bin ich gern erbötig für eine anderweitige gute Unterbringung zu 
billigen ee 9 zu tragen. In frankirten Briefen bitte ich, über dieſe Punkte 
mit mir gefälligſt ſich verſtändigen zu wollen. ; . 

Breslau, den 30. Juli 1844, V. L üſtu er. 


Freiwilliger Verkauf. 
Mit dem Verkau y 
1) der auf der Auen Pee e an dem Platze der Salvator⸗Kirche und auf der Blu⸗ 
z s Bauplätze : 3 
2) tar e 2 in 7 Oder ⸗Vorſtadt auf dem Vincenz Elbing belegenen 
Ziegelbrennerei 
beauftragt, 7 im 
einen Termin au 2 
den 25. d. mu Naip uten 4 Ubr, 
i i Geſchäfts⸗Lokale, Nikolai⸗Straße Nr. 10 und 11 angefest. 
1 ben ah kann bis zum 25. d. Mts. täglich von 9 bis 12 uhr Vorm., und 3 
bis 6 Uhr Nachmittags, von den Kaufluſtigen jede nähere, fie. intereſſirende Auskunft erlangt 
und Einſicht der Verkaufsbedingungen, fo wie der obigen Grundſtücke betreffenden Doku⸗ 
mente 2c, genommen werden. Breslau, den 18. September 1844. 
Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar, 


2 2 . . 
Bang Lieitations, Anzeige. 

Das beim Bau der Brücke über die Weiſtritz zu Goldſchmiede bei u auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn disponible gewordene Nülſhe eee te 
zwei: und dreizölliger Bohlen, Verbandhölzer und Stämmen von verſchiedenen Dimenfionen, 
welche ſich noch zu Bauten eignen, jo wie eine Anzahl Abſchnſtte von Spund- und Fange⸗ 
damms⸗Pfählen und Rüſtbrettern, follen Dienſtag den 8. Oktober d. J. loco Gold 
ſchmiede Morgens 9 uhr meiftbietend gegen gleich baare Zahlung in preuß. Four, ‚öffentlich 
verſteigert werden. — Die Licitations⸗Bedingungen find vom 1. Oktober ab während der 
Amtsſtunden im Baubüreau zu Goldſchmiede einzuſehen. i 


Goldſchmiede, den 15. September 1844. 1 
Der Baumeister Gerſtmann. 


Wege der Privat- Licitation zur Entgegennahme von Kaufgeboten, 


a" 


— 


ness een enen eee 
a Bekanntmachung. © 

Die am 11. Mai c. hierſelbſt verftorbene Rittmeiſter Erneſtine Frie⸗ 
dericke von Starzinska, geb. Wippich, hat in ihrem Teſtamente den 
nachgelaſſenen Kindern von ihres verſtorbenen Ehegatten Halbſchweſter, 
der Frau Sophie von Koſierofska, zuerſt verehelicht geweſene von 
Wronofska, geb. Starzinska, welche in der Gegend von Pleß ein klei⸗ 
nes Gut Namens Klein⸗Chanietz beſeſſen, und daſelbſt verſtorben, ein Legat 
von 2000 Rthl. zu gleichen Theilen beſtimmt. Da nun dieſe Kinder und 
deren Aufenthalt unbekannt iſt, fo werden dieſelben hierdurch aufgefordert, R 
ſich binnen 3 Monaten zur Empfangnahme dieſes Legats bei uns zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſolches ad depositum gezahlt werden wird. 

Eben fo werden, da Erblaſſerin keinen Haupterben ernannt, alle unbe: 
kannten Erben vorgeladen, ſich binnen gleicher Friſt bei uns zu melden, wi⸗ 
drigenfalls die verbleibende Maſſe den ſich bereits gemeldeten Erben ausge: 
antwortet werden wird. Wartenberg, den 4. September 1844. 

Die Teſtaments⸗Exeeutoren. 
Weiß, Hauptmann a. D. Fähndrich, Calculator. 
39058:0:5G6609000000500809909006WXANOHNNG 


Neueſter Volks⸗Kalender für 1845. 


Die Hoffmannſche Verlags: Buchhandlung in Stuttgart hat fo eben an alle Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands und der Schweiz nachſtehend genanntes deutſches Volksbuch ver: 
ſendet, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrnſtraße Nr. 20, und 
in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 


Der Volksbote 


e 1 4 P 

005 fÜE das Jahr 1845. 
Preis für 18 ½ Bogen auf Velinpapier, mit 16 ſchön geſtochenen Bildern 7½ Rtl. 

Oer erſte Jahrgang dieſes neuen Volkskalenders wurde überall mit Beifall aufgenom⸗ 
men; von allen Seiten empfingen ihn die glänzendſten Recenſionen in deutſchen Blättern, 
die lobendſten Urtheile von Männern des Volkes. Redaktion und Verlagshandlung wußten 
zwar was ſie erſtrebt, aber auch wie wenig ſie erreicht hatten, ſie konnten alſo in jenen 
freundlichen Beurtheilungen nur die Aufforderung erblicken zum Fortſchritt auf der gewähl⸗ 
ten Bahn, zu der eifrigſten Sorge für noch gediegenern Inhalt, für eine noch ſchönere Aus⸗ 
ſtattung des neuen Jahrgangs. Dieſer liegt nun in jeder Buchhandlung zur Prüfung vor, 
und wir dürfen dem Urtheil mit ruhigem Vertrauen entgegenſehen; wir geben für wenig 
Geld eine gute geſunde Koſt, und hoffen durch unſern Boten in recht vielen Familien Er⸗ 
hebung, Freude und Belehrung zu verbreiten. 

Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 


Schleſiſche Nekrologie. 


Freunde nachſtehender, im Jahre 1842 verſtorbener Schleſier: Juſtizrath Bahr in 
Breslau, Profeſſor Fabrieins daſelbſt, Apotheker Grabowsky daſ., e 
Nambach dal,, Paſtor Schepp daf., Domkapitular Schonger daf., Buchhändler 
Zäſchmar daſ., Juſtizkommiſſarius Dehmel in Glogau, Schriftſteller Graf von 
8 gw in Johannisberg, Oberſtlieutenant von Heuſch in Liegnitz, Rentier Fräger 
in Reichenbach — finden deren ausführliche Biographien im ſo eben erſchienenen 20ſten 
Jahrgange des N. Nekrologs der Deutſchen. 

Zu haben in der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Gassdassdsssessdes 
0059800009080: 


9900 
8080 


Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 
Dieſterweg, ſeine Ankläger und ſeine Vertheidiger, vor dem Richterſtuhle der 
wahren Pädagogik. Ein Beitrag zur Beförderung der Einigkeit im Geiſt 
unter den verſchiedenen Parteien unſerer Volksbildner, von 3. G. Do b⸗ 
ſchall. 15 Sgr. 
Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der preußiſchen Provinz Schleſien. 
Vierte Auflage. Broch. 1½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Wetter⸗Prophet (Hygrometer). 


Preis 4 Sgr. 


Bei Grass, Barth u Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 
vorräthig : 

Strauss, J., Waldfräuleins-Hochzeits-Tänze, für Pte, 15 Sgr. 

ze — Dieselben f. Pfte, mit leichtem Style, 10 Sgr. 

Dieselben f. Pfte. a 4 mains. 25 Sgr. F 
Dieselben f. Guitarre, 10 Sgr. 
Dieselben f. Flöte. 7½ Sgr. 
Dieselben f. Orchester. 2 Rthlr. 
Salon Polka für das Pfte op. 161. 7%, Sgr. 


Mfg 


Derselbe à 4 mains, f. Pfte. 10 Ser 
5 Derselbe f. Guitarre. 5 Ser. 255 
br Derselbe f. Flöte. 5 Sgr. 

Derselbe f. Orchester. 1 Rthlr. 


N | 


In der stets mit den neuesten Erscheinungen 
vollständig assortirten 


Musikalienh. von F.E.C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, 

sind so eben angekommen: \ 

Willmers, Rud., Nordische Lieder, ‚Dänische, Norwegische, Schwe- 

dische) mit freier Benutzung der Original-Melodien für das Pianoforte 

“ übertragen. In 5 Heften, jedes 15 Sgr. b e 

Chwatal, F. X., Variations et finale sur la Marche favorite de 
Gungl: Kriegers Lust pour le Pfte. Oeuv. 71. 15 Sgr. 0 

Przyluski, F., Mazure avec Introduction et Coda pour le Pite, 7½ Sgr. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, ö 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 


Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- fl 


tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
umschränkter ee als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. = usführlicher 1 oe; gratis, 

Far Auswärtige die vortheilhaftesten edingungen, 


1928 


Intereſſante Neuigkeiten, eingetroffen in der 


Buchhandlung J. U. Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7. 
ae F. V., Die Hausmannskoſt. 
Sgr. 

Hellmuth's Elementar ⸗ Naturlehre. lte 
Aufl., von J. G. Fiſcher. 1 Rtlr. 
Pre Dr. F. N., Der kleine Franzoſe. 

gr. g 
Morton, J., Bodenkunde. Nach der Aten 
Aufl. überſ. von M. Beyer. 1 Rtlr. 
e preußiſcher Volkskalender. 1845. 
r 


gr. 
Schloſſers Weltgeſchichte. te Lieferung 
2%, S 


A Sgr. 
Skizzen, böhmiſche Culturbilder. 1½ Rtl. 

Die beiden Inſtrumente über die auf den 
Gütern Strachwitz und Antheil Herrmannsdorf 
im Breslauſchen Kreiſe Ruhr, III. Nr. 20 u, 
21 und reſp. Rubr. III. Nr. 21 und 22 für 
die Charlotte Freifrau v. Warkotſch geb. 
v. Wilkens zufolge Verfügung vom 19ten 
März 1839 und reſp. 23. Juli 1839 conjunc⸗ 
tim eingetragenen Proteſtationen wegen 20200 
Rthl. und reſp. 51,758 Rthl. 16 Sgr. 3 Pf. 
eingebrachten Vermögens ſind verloren gegan⸗ 
gen und das Aufgebot aller Derer beſchloſſen 
worden, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben ver⸗ 
meinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 28. Dezbr. c. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Gomille im Parteienzimmer des 

Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und die verloren gegange⸗ 
nen Inſtrumente werden für erloſchen erklärt 
werden. 

Breslau, den 9. Sept. 1844. 
Erſter Senat. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 5 
Hundrich. 


Ediktal⸗Citation. 

Das kgl. Land⸗ und Stadtgericht zu Groß: 
Glogau macht hierdurch bekannt, daß über das 
Vermögen des Handelsmanns Joſeph Ma⸗ 

thias der Concurs eröffnet worden iſt. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an den Gemeinſchuldner zu haben 
vermeinen auf 
den 6. Januar 1845, Vormittags 
vor dem D Ren . Oberskand: 
utirten eren 2 iz a 
richts⸗Referendartus Weiſſig Wa 
welchem ſie ſich entweder ſelbſt oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
der Juſtizrath Ziekurſch und die Juſtizcom⸗ 
miſſarien Sattig und Heitemeyer vor: 
| gefchlagen werden, einzufinden, ihre Forderun⸗ 
gen anzuzeigen, die etwanigen Vorzugsrechte 
anzuführen, und ihre Beweismittel beſtimmt 
anzugeben, die etwa in Händen habende Schrif⸗ 
ten aber zur Stelle zu bringen haben. In 
dem anſtehenden Termine haben die erſchei⸗ 
nenden Gläubiger ſich zugleich über die Bei⸗ 
behaltung des bisherigen Interims⸗Kurators 
und Kontradictors, Juſtizrath Treutler zu 
erklären, oder ihre Wahl auf einen Andern 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Cosmiſſarien 
zu richten, auch iſt es erforderlich, daß ſie, in 
ſo fern ſie den ferneren Verhandlungen per⸗ 
ſoͤnlich nicht beizuwohnen vermögen, einen der 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien mit gerichtlicher, 
alle etwa vorkommenden Gegenſtände und De: 
liberationen umfaſſende Spezial-Vollmacht ver⸗ 
ſehen, anſonſt ſie bei allen dergleichen Delibe⸗ 
rationen und Beſchlüſſen nicht weiter zugezo⸗ 
gen, vielmehr als den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger und denen hiernach zu treffenden 
Verfügungen beiſtimmend geachtet werden ſol⸗ 
len. Die ausbleibenden Gläubiger haben ohn⸗ 
feblbar zu gewärtigen, daß fie mit ihren Ans 
ſprüchen an die jetzige Maſſe werden präklu⸗ 
dirt, und ihnen deswegen gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf 
erlegt werden. 7 
Glogau, den 13. September 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Halbendorf bei Grottkau gelegene, 
den Amand Hauck ſchen Erben gehörige lau⸗ 
demialfreie Erbſcholtiſei Nr. 1, von 329 Mor⸗ 
gen 81 QR. Acker, circa 70 Morgen Freiwie⸗ 
fen und Freiäcker, Garten, Buſch, mit einer 
bedeutenden Branntweinbrennerei, Ziegelei und 
Kretſcham, zuſammen auf 37,316 Rthl. 28 
Sgr. 4 Pf. geſchätzt, wovon jedoch 13,871 
Rthl. 5 Sgr. 
ner das Bauergut Nr. 2 daſelbſt, 3931 Rtl. 
1 Sgr. 8 Pf. gewürdigt, der Erlenbruch Nr. 
125 auf 580 Rthlr. taxirt und die Frei⸗ 
Aecker und Wieſen Nr. 26, 65, 86 zu Hal⸗ 
bendorf, zuſammen auf 285 Rthlr. geſchätzt, 


ſollen 

am 14. April 1845 Vorm. 11 uhr 
auf dem hieſigen Stadtgerichte theilungshalber 
nothwendig ſubhaſtirt werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß Taxe und e ein in unſerer 

iſtratur einzuſehen ſind. ö 
Wc de Rue ne werden auch nach $ 99 
g. Tit. 51 der Prozeß Ordnung alle etwa⸗ 
nigen unbekannten Realprätendenten zur Mei⸗ 
dung der Taschen, geladen. 

Grottkau, den 17. Septbr. 1844. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 


auf die Gebäude kommen, fer⸗ 


* 


Bekanntmachung. 

Der Tiſchlermeiſter Marzel zu Ziegenhals 
beabſichtigt eine Brett⸗ und Fournierſchneide⸗ 
Mühle — erſtere mit einem Sägegatter — 
an dem Abzugsfluder des daſigen Stadtmühl⸗ 
grabens zu bauen, wobei jedoch eine Aende⸗ 
rung des Waſſerſtandes oder Fachbaumes nicht 
eintreten ſoll. 

Nach $ 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
bringe ich dies hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß und fordere alle Diejenigen, welche gegen 
dieſe Anlage ein begründetes Widerſpruchs recht 
zu haben glauben, zugleich auf, ſolches binnen 
acht Wochen prakluſiviſcher Friſt, von heute an 
gerechnet, bei mir anzubringen, weil auf ſpä⸗ 
ter etwa eingehende Proteſtationen nicht ge⸗ 
achtet, vielmehr die landespolizeiliche Conceſſion 
nachgeſucht werden wird. 

Neiſſe, den 20. September 1844. 

Der königl. Landrat. 
F. v. Maubeuge. 


Makulatur⸗Anktion. f 
Montag den 30ſten d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, ſollen in dem Auktionsgelaſſe des kgl. 
Ober⸗Landesgerichts 
circa 68 Etr. kaſſirte Akten zum Verbrauch, 
„ 2 desgl. zum Einſtampfen, 
= 14 = Büderdedel u. Akten⸗Rücken, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, wo 
bei bemerkt wird, daß der Ankauf der zum 
Einſtampfen beſtimmten Alten nur den Pa⸗ 
pierfabrikanten verſtattet iſt. 
Breslau, den 21. Septbr. 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. = 

Am 24ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 

Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. September 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 26ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 81, Matthiasſtraße, 
gute Meubles und diverſe Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. September 1844. 
Manuuig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. j 

Am 27ſten d. Mtsd, Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen, Mäntlerſtraße Nr. 9, aus dem Nach⸗ 
laſſe des Lohnkutſchers Henkner 

4 Pferde, 3 Chaiſewagen, 1 Schlitten und 
3 Geſchirre, 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. September 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar, 


Furſtens Garten. 


Auf mehrere Anfragen die ergebene Erwi⸗ 
derung, daß auch während der Winrermonate 
alle Sonntage und Mittwoch für ein gutes 
Concert in den geheizten Sälen geſorgt iſt, 
überhaupt alles zur Bequemlichkeit unſerer 
verehrten Gäſte ei gerichtet wird. 

Th. Seidel. W. Thiel. 
„Anfrage. 

Zur Einführung der Gasbeleuchtung 
hatte ſich in Concurrenz mit einer bereits 
beſtehenden Geſellſchaft eine neue gebil⸗ 
det, war jedoch Angeſichts der von der em 
ſteren geſtellten Bedingungen zurückgetreten. 
Nach allen Nachrichten ſind die Verhandlun⸗ 
gen mit dieſer Geſellſchaft bis zum Abſchluß 
des Vertrages gediehen; die Zeitungen haben 
die Hauptgrundzüge deſſelben bereits publicirt. 
Gegenwärtig liegt wieder ein tiefes Schweigen 
über der wichtigen Sache. Von welcher Seite 
her wird fie bis in's Unendliche verzögert und 
beanſtandet? Hat der Magiſtrat ſeinen Ent⸗ 
ſchluß geändert? Aus welchen Gründen wird 
der Vertrag in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung verzögert? Wir möchten nicht gern 
gezwungen werden, an die Wirkſamkeit Höchft 
perſönlicher Motive in dieſer Angelegenheit zu 
glauben. b 
Einer, der die Gas- Beleuchtung für 

eine unabweisbare Nothwendigkeit hält. 


Circa 6000 Rthlr. find ohne Einmiſchung 
eines Dritten gegen hypothekariſche Sicherheit 
zu vergeben. Näheres darüber beim Kaufm. 
Herrn Ziegan am Schweidnitzer Thore. 


Brauurbar⸗Pacht. 


Das herrſchaftliche Braus und Branntwein⸗ 
urbar nebſt denen dazu gehörigen 27 Morgen 
Aeckern und Wieſen in Giersdorf bei Wartha 
fol von Termino Weihnachten d. J. ab fer⸗ 
nerweit auf 3 oder auch 6 Jahre verpachtet 
werben. 0 : 
Sachkundige und kautionsfähige Pachtluſtige 
werden eingeladen, ſich wegen Beſichtigung der 
an der Kohlenſtraße ſehr gut ſituirten, mit 
alben, Ae verſehenen Brauerei, ihren Werk⸗ 

ätten, Aeckern und Wieſen, an den Hegemei⸗ 
ſter Knapp in Giersdorf, in Betreff der 
Kontrakt⸗Bedingungen an unterzeichneten zu 
wenden. ? 

Stolz bei Frankenſtein, den 16, Sept. 1844. 

Der Wirthſchafts⸗ Direktor 
Lorenz. 


Gepruͤfte Doppelflinten 
ausgezeichneter Güte empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ring 40, der grünen Röhre ſchrägüber . 


Mühlen: Anlage. 
Das Dominium Mühlwaldau will bei der 
ihm gehörenden, bei den fogenannten Würfel: 
häuſern belegenen Brettſchneidemühle einen 
Mahlgang, jedoch lediglich zum eigenen Be⸗ 
darf und unter Verwendung der eigenen Er⸗ 
zeugniſſe ſeiner Güter, ſo wie eine Klee⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchine anlegen und in der Art in 
Betrieb bringen laſſen, daß das — oberſchläch⸗ 
tige — Waſſerrad der Brettſchneidemühle mit⸗ 
telft eines Vorgelege auch den gedachten Dahl: 
gang und die Klee⸗Reinigungsmaſchine betrei⸗ 
ben ſoll, welche beide in einem neben der 
Brettſchneidemühle zu erbauenden beſondern 
Gebäude eingerichtet werden ſollen. 
Die Stau- und Fluthverhältniſſe werden in 
keiner Art verändert. 
Dem Allerhöchſten Geſetze vom 28. Oktober 
1810 gemäh wird dies hierdurch mit dem Bei- 
fügen n etwaige Einwen⸗ 
ungen n einer achtwöchentlichen 
Präcluſtpfriſt, von heute ab, ei 55 
dem hieſigen Landrath⸗Amte anzubringen und 
zu begründen, als auch bei dem Dominium 
Mühlwaldau anzumelden ſind. 
Löwenberg, den 9. September 1844. 
Königl. Landrath⸗Amt. 


Da der in meiner Brennerei fabrizirte 
Branntwein jüngſt von einem Königl. Herrn 
Militär⸗Arzte, als „aus ſchädlicher, giftiger 
Miſchung beſtehend“, erklärt worden, ohne 

iefür einen factiſchen Beweis dargethan zu 
aben, will ich im Wege der Oeffentlichkeit 
Veranlaſſung nehmen, durch nachſtehendes Cer⸗ 
tifikat, jener Erklärung alles Ernſtes zu wi⸗ 


en. 
der eiginal⸗Abſchrift. Nach dem der 
von Seiten des löblichen Dorfgerichts von 


an Unterzeichneten zugeſandte 
e aus der Brennerei des Kretſcham⸗ 
Befigers Welzel (Franz) in oben genanntem 
Orte, einer ſorgfältigen chemiſchen Prüfung 
unterworfen 88 iſt, 3 beſchei⸗ 
daß nachbenannte So b 
5 wie derſelbe von der Blaſe 
kommt, 
5) Branntwein, ſtarker, ein Drittheil mit 
Waſſer verſetzt, 
e) Branntwein, ordinärer, zur Hälfte mit 
Waſſer verſetzt, 
durchaus nichts Schägliches noch we: 
niger Giftiges für die Geſundheit der 
Menſchen enthält. 

In ſeinen enfchaften ſtellten ſich alle drei 
Sorten als waſſerhell, durchſichtig und im Ge⸗ 
ruch und Geſchmack, wie bei jedem andern, 
nicht ganz entfuſelten Branntwein, wie der⸗ 
ſelbe gewöhnlich zum Verkauf angeboten wird, 
dar. 

Nach den Stärke⸗Graden wog die Sorte 
a) 35 Grad (Richter), die Sorte b) 24½ Gr., 
die Sorte e 19 Gr., und können auch darnach 
dieſe Branntweine, bei mäßigem Genuſſe, kei⸗ 
nesweges der menſchlichen Geſundheit für 
nachtheilig erachtet werden. 

Frankenſtein, den 20. Auguſt 1844. 

Der Königl. 9 a 
8. r. Frenzel. 
, eee Li 
a 5 a ä 
. erg eits⸗Erklärung quäft. 
Raſchdorf bei Silberberg, d. 14. Sept. 


enzel 
Gaſthofs⸗ und Brentereibefige. 


ff 
Ein verheiratheter Gärtner, 
Sac ae e dae e e 
i 7 ur, i 
Brauchbarkeit aud uc - Sam. Jamie 
\ ferner ein verheiratheter 
5 melden beim Dom. 

Heydänichen, Bresl. Kreis. 

er. 


Verkaͤufliche Haͤuſer 
Es iſt mir ein ſehr freundliches maſſives 
Haus, beſtehend aus 6 Stuben, Stallung, 
Wagen⸗, Keller⸗ und Holzgelaß, in geräurm⸗ 
gen, lichten und trocknen Zimmern, in chmie⸗ 
deberg belegen, für den Preis von 2300 Rtlr. 
— Verkauf 8 Die 192 5 e 

großer Hofraum, gutes Waſſer im Hauſe 
d Anzahlung x nur 100 Rtlr. dürften 
Lanz Acquifition beſonders empfehlen. — Auch 
ſtück 10 ein ſehr angenehm gelegenes Grund⸗ 
walter dem romantiſchen Badeorte Wüſte⸗ 
Kabinetg dorf mit 7 freundlichen Zimmern, 
made, Kochſtube, ichten Kam⸗ 

mern, Sri chſtube, 5 lichten K 
Park, Forellen Remiſe, mit Garten und 
ner Umgebung fen, einigem Acker und ſchö⸗ 
nachweiſen. Der — 3000 Rthlr. Kaufpreis 
Breslau, Neue Keie gane ſſtonalg Lange zu 

affe Nr. 6. 


Offerte 


+ 
ein⸗mittel Amts⸗Siegellae, das 

157 Sg., für Wiederverkäufer mit * 
nem Rabatt; ferner: Flaſchen⸗Lack in rother, 
ſchwarzer, grüner und blauer Farbe, ächte 
ſchwarze deſtillirte Dinte und diverſe chemiſche 
Zünd⸗Requiſiten, offerirt zeitgemäß billig die 
Schreib ⸗ Material- Fabrik von C. F. W. 
Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 


die Anlegung und 


Sogensedeeseeessses 


5 Verlorner Ring. 3 

Heute Morgen in der achten Stunde & 
© it wahrſcheinlich auf dem Buttermarkte & 
ein goldener Trauring verloren worden, & 
in welchem ſtehet: II. W. den 11. Juni 1% 
3 1840. Der ehrliche Finder erhält bei N 
1 * E Ringes den Goldwerth S 
Star Sr rens, Schweidnitzer 8 
2900009860 500000686 


993009905 00XRORO0O 


Ausverkauf. 


Da ich Willens bin, mein Tuch 
Ausſchnitt⸗Geſchäft ganz einzuſtel 
len, ſo offerire ich die aus den er 
ſten Fabriken bezogenen Waaren⸗ 
Vorräthe, beſtehend in Niederlän 
diſchen und inländiſchen Tuchen, 
9% und Halbtuchen, Bokskins, 
Flanells ꝛc., in den gangbarſten 
Farben und Qualitäten, zu Ein⸗ 
kaufspreiſen und unter denſelben 
ergebenſt. . ; 


A. Bethke, 


i Ring Nr. 2. 
0098000900 900008606 


Cruzifixe und Altarleuchter, 
von Gußeiſen ſchwarz oder reich und dauerhaft 
vergoldet, Räucherlampen, Speiſewärmer, Uhr⸗ 
geſtelle, Briefdrücker, Schmuckhalter, Schreib⸗ 
zeuge, Klingelgriffe, Flakonſtänder, Statüen, 
Feuerzeuge, Rauchtabaksdoſen, Comptoir⸗ und 
viele andere Leuchter, Streuſandſchaalen, Ge⸗ 
ſtelle zu Pfeffer und Salz, Wachsſtockſcheeren, 
Lichtſchirmgeſtelle, Nähſchrauben, Vaſen, Fidi⸗ 
busbecher, Siegelpreſſen, Garnwinden, Frucht⸗ 
teller, Meſſerträger, Lichtſcheerteller und ſehr 
viele andere ſehr ſchöne Eiſengußwaaren aus 
Gleiwitz, verkaufen zu denſelben Prei⸗ 
ſen wie das königl. Hütten⸗Amt, 
ohne Anrechnung der Fracht: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Glätzer Kern⸗Butter, 
geſott. Gebirgs⸗Preiſſelbeeren 


empfing und empfiehlt 

J. Müller, Neumarkt. 
Neue Schotten⸗Voll⸗Heringe, 
empfing und empfielht in ganzen und getheil⸗ 
ten Tonnen billigſt 


Fried. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27. 


Eine Gouvernante, welche der franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig, Unterricht in 
den Elementargegenſtänden und im praktiſchen 
Clavierſpielen ertheilen kann, wird in der Nähe 
von Breslau baldigſt geſucht. Das Nähere 
bei der Frau Kaufm. Seelhorſt, am Stadt⸗ 
graben Nr.“ 17, er 

Ein Rittergut, in der Umgegend von 
Kreuzburg, mit 2000 Morgen gutem Areal, 
vorzüglichem Forſt, ganz neuem maſſiven 
Schloß und dergl. Wirthſchaftsgebäuden, voll⸗ 
ſtändigem lebenden und todten Inventarium ꝛc. 
iſt billigſt durch mich zu verkaufen. Tralles, 
vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 

. Geſuch. J 

Ein junges gefittetes Madchen fucht in ei⸗ 
nem Pofamentirs oder ſonſtigen ähnlichen Ges 
ſchäft ein baldiges Unterkrmmen als Laden⸗ 
mädchen. Das Nähere zu erfragen Meſſer⸗ 
wee me 3, 2 Stiegen hoch. 

olde und Silber-Ansichieben, 
ae acht Tagen neigt, nimmt 
„Montag den 9 ſeinen Anfang. 
8 Hartmann 
Cafetier vor dem Schweidniger Thor. 


Eine Guitarre von Papiermache und gu: 


tem Ton iſt billig abzulaſſen: und gu 
Platz Nr. 2, im dritten 1 4. Dominikaner⸗ 


Fuͤr Metalldreper. 


Ein tüchtiger Metalldreher finder ſo⸗ 
fort, bei gutem Verdienſt, dauernde Beſchäf⸗ 
tigung auf dem Eiſenhütten- und Emaillir⸗ 
Werke zu Neuſalz a/ O. 


iſendrathhorden zu Brauereien und andern 
19 e eingeſandten genauen Zeich⸗ 


igen: 
nungen Pe Ren ardſche Drathhütten⸗ 


Verwaltung in Groß⸗Strehlig. 


Mehl⸗Verkauf. 


i ben in der 
Alle Sorten Bauermehl find zu haben in 
Mehlniederlage des W. Engel zu Pilsnitz. 


Aus der beſten Fabrik Englands empfingen 
wir wieder eine Partie Stahlfedern aud 
empfehlen ſolche in bekannter Güte, ſehr billig. 

Wilh. Schmolz u. Comp., 
Ring Nr. 3. 


N N 


3:009908090000000000 


“ 


1929 


Zweite Beilage zu e 223 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 23. September 1844. 


In Folge der mir vorgelegten ſchriftlichen 
Aufforderung E. h. Magiſtrats vom 17. Sep⸗ 
tember c. bin ich zu jeder beliebigen Zeit gern 
bereit, für die verunglückten Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen der Niederung milde Gaben anzu⸗ 
nehmen. Belger, 

Bezirksvorſteher des goldenen 
Radebezirks Nr. 8. 
Sbrigkeitiich autoriſirt, bin ich zu jeder 
Tageszeit bereit, gütige Beiträge für die durch 
Waſſerfluthen verunglückten Bewohner der 
Niederungen in Oſt⸗ und Weſtpreußen anzu⸗ 
nehmen. Illmer, Vorſt. 

im Schweidn. Anger⸗Bezirk, goldn. 

Löwe am Tauenzienplatze. 
Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau 
wird zu Michaelis d. J. ein Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber⸗Poſten vacant. — Qualificirte Sub: 
jekte werden aufgefordert, ſich entweder in 
Perſon oder in portofreien Briefen zu melden. 


Demoiſelles, 


welche in Damenputz⸗Arbeiten vollkommen 

geübt ſind, werden engagirt von der Damen⸗ 

Fuse ung am Hinge Nr. 43, erſte 
tage. 


Neue 1844 er 
Schotten ⸗ Heringe 
empfing und empfiehlt: 
Auer, am Neumarkt 
Abgedrehte eiſerne Wagenachſen mit Stoß⸗ 
ſcheiben und Büchſen, welche bis 120 Centner 
Laſt tragen, zu den Preiſen von 8 ½ Rtl. bis 
19 Rthl. das Paar, find ſtets fertig zu haben 
in der Graf Renard ſchen Eiſen⸗Niederlage 
zu Oppeln und Groß⸗Strehlitz. 
1000 Nthlr. 
ſind gegen genügende Sicherheit ſofort zu ver⸗ 
geben. Das Nähere Mathiasſtraße Nr. 66, 
beim Wirth. 
Ein Brettwagen wird zu kaufen geſucht. — 
Verkäufer wollen ſich melden in dem Vereins⸗ 
Droſchken⸗Hofe, Neue Oderſtraße, Nikolaithor. 


Die Lampen : Lackir⸗Waaren⸗ 
und Metall⸗Kronen⸗Fabrik 


von Gebr. Friedländer in Berlin, 
zur Meſſe in Leipzig, Grimmaiſche Gaſſe 7/10, 


— 


Großes Silber⸗Ausſchieben, 
heute, wozu ergebenſt einladet: 
Reiſel, Cafetier, 
Mauritius⸗Platz Nr. 4. 


Von neuen 
Banffer⸗Voll⸗Heringen, 
hollan diſchen Voll⸗Heringen 
und Matjes⸗Heringen 


empfiehlt bei Abnahme ganzer und getheilter 
Tonnen, fo wie Stückweiſe möglichſt billigſt⸗ 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


— — — — 
Eine gebrauchte, ſich noch in gutem Zuſtande 

befindende Droſchke ſteht billig zum Verkauf: 

Kloſterſtraße Nr. 2, eine Stiege hoch. 


Ein guter Wachthund mit Hütte 
und Kette iſt billig zu verkaufen 
Tauenzien⸗Straße Nr. 5. 


Zwei ſtarke braune gefunde Wallache, fies 
hen für den feſten Preis von 270 Rthl. zum 
Verkauf, Nikolaiſtraße Nr. 29. 

In einer Drechsler⸗Bude am Rathhauſe iſt 
ein Stiefel mit Sporen ſtehen geblieben; der 
Eigenthümer möge ſich denſelben gegen Ver⸗ 
gütung der Inſertionskoſten abholen. 

Michaeli zu beziehen iſt Gartenſtraße Nr. 34 
eine Wohnung von 4 Stuben, mit und ohne 
Pferdeſtall. Näheres beim Wirth. 


In einem vor zwei Jahren neu erbauten, 
nach dem Garten zu belegenen Hauſe iſt be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe wegen eine bequeme und 
elegante Wohnung von 4 Zimmern, verſchloſ⸗ 
ſenem Entree, Küche und nöthigem Beigelaß, 
im 2ten Stock, von Michaeli d. J. ab, für 
den jährlichen Miethzins von 160 Rthlr. zu 
vermiethen. Das Nähere Weidenſtr. Nr. 25 
beim Wirth. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Von Termino Oſtern 1845 ab wird eine 
geſunde Wohnung von 5 bis 6 Stuben ꝛc. 


zur Meſſe in Frankfurt a. O. Oderſtraße 22, nebſt Gartenbenutzung in einer der Vorſtädte 


erſte Etage, 


Breslau's, jedoch im Parterre, höchſtens erſter 


empfiehlt ihr aufs Reichhaltigſte aſſortirte Las | Etage, belegen, geſucht, und Adreſſen Ring 


ger, und macht beſonders aufmerkſam auf ihre 
Tiſchlampen à Regulateur, und Kronen in Me⸗ 
tall⸗Bronce, in echt engliſchem Geſchmack, mit 
und ohne Glas- Behänge, und werden die 
Kronen im Verhältniß der engliſchen Preiſe, 
bedeutend billiger geſtellt. 


Einem Hauslehrer, der Muſik⸗ u. Sprach⸗ 
Kenntviſſe hat, weiſet ein Engagement nach 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Ein gut gelegenes Haus in hieſiger Stadt, 
welches einen hübſchen Hofraum hat, wird ſo 
fort gegen eine Anzahlung von 3—4000 Rtl. 
zu kaufen geſucht durch 
Ein geübter Rechnungsführer, der zugleich 
die Correſpondenz zu führen hat, kann ſich 
melden bei E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Gleiwitzer Koch: 
und Bratgeſchirr mit neuer dauerhafter Emaille, 
fo auch rohes, Wilchaſche, Schinkenkeſſel, Schüf⸗ 
ſeln, Teller, Leimtiegel, Ofentöpfe, Pferdekrip⸗ 
pen, Waſſerpfannen, Grapen und Keſſel, rohe 
Küchenausgüſſe, Mörſer, Ofentöpfe, Pferderau⸗ 
fen, Krippen, Spucknäpfe, Waſſerpfannen, 
Bratöfen, mehrere Sorten Stubensfen, Caſſe⸗ 
rols, Einfaſſungen, Dreifüſſe, Fußkratzeiſen, 
Grapenkeſſel u. ſ. w. verkaufen zu denſelben 
Preiſen wie das königl. Hüttenamt, 

ohne Anrechnung der Fracht: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Ein ſehr freundliches Parterre⸗Lokal, beſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, 1 Entree, Kochſtube, 
Keller und Bodengelaß, iſt in einer vor dem 
Schweidnitzerthor, unweit der Gartenſtraße, 
belegenen Haufe für den jährlichen Miethezine 
von 140 Rthl. zu vermiethen und 2 pae 
d. J. zu beziehen. Näheres Carlsſtr. Nr. 
vei C. S. Gabriell. 


raͤmien⸗Denkmuͤnzen 
22 Bürgerſchützen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40, 


1000 Rthlr. 


werden zu 5 pCt. Zinſen auf ein hieſiges 
Grundſtück gegen genügende Sicherheit zum 
1. Oktober d. J. verlangt. Näheres durch 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Ring Nr. 49 find erſte Etage im Seiten: 
gebäude ſieben Stuben nebſt Comtoir und 
Zubehör, welche zu einem Geſchäftslokal ſich 
eignen, zu vermiethen und Oſtern k. J. zu 
beziehen. 


„ 30 durch die Papierhandlung erbeten. 

Dem Freiburger Bahnhöfe gegenüber, in 
Nr. 15, ſind mehre Wohnungen zu vermiethen. 

Tauenzien Straße Nr. 4b, neben dem 
Cafetier Zahn, iſt Veränderungs halber noch 
zu Michaelis die Parterre-Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt eine noch wenig 
gebrauchte, mit eiſernen Achſen und Vorderver⸗ 
deck verſehene, breitſpurige Droſchke zu verkaufen. 


Eine freundliche Stube nebſt Entree auf 
der Wallſtraße Nr. 14 B. für einen einzel nen 
Herrn iſt zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen. 
die Handlung Gebrüder Hilbert, Karlsſtraße 
Nr. 36. 


Zu vermiethen und bald zu be- 
ziehen, ist Altbüsserstrasse Nr. 12, ne- 
ben der königl, Bank, geradeüber der 
Kirche, ein meublirzes herrschaftliches 
Zimmer, vorn heraus, im zweiten Stock. 
Näheres daselbst. g 


Vor dem Ohlauer Thore in der Vorwerks⸗ 


ſtraße, Hausnummer 7, iſt für einen oder 


e e Wohnung 
zwei Herren eine freundliche Br d. 


i „ vol - 
4. e, ae Bee Nähere in dieſem 
Hauſe, im Hofe rechts. 

u Michaeli zu vermiethen iſt Wall⸗ 
Pi. 2 1, in der erſten Etage, eine 
freundliche Wohnung, beſtehend in drei 
Zimmern, einem Salon mit Balkon, Küche 
und Zubehör, oder auch par terre; vier 
Zimmer, Küche und Zubehör. Der Gar⸗ 
ten nach der Promenade ſteht dem Mie⸗ 
ther zur Benutzung frei. Das Nähere 
darüber erfährt man rechts in der erſten 
Etage. 

r ee on 

Zu vermiethen und Michaeli oder Mei: 
nachten zu beziehen ift Mehlgaſſe Nr. 1 eine 
geräumige Feuerwerkſtatt. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt im erſten Stock zu erfahren. 


Ring Nr. 14 iſt die erſte Etage zum 1. DE: 
tober d. J. zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


; Vermiethung. 

Die Belle⸗Etage von 7 Suben, 1 Altove 
nebſt Küche, in der Friedrich⸗Wilheims⸗Straße 
lerforderlichenfalls mit Stallung und Wagens 
Remiſe) iſt von Michaeli d. J. ab, im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu vermiethen. ese 13 
kunft durch S. Militſch, Birdofftraße 12. 

Sderſtraße Nr. 22 iſt zum L. Oktober eine 
möblirte Stube zu then. 


. 
— 


Nähere Auskunft hierüber ertheilt _ 


— 1930 — 


Von hoher Behörde Juan, Militär⸗Bildungs⸗ 
nit 
des Prem.⸗Lieut. v. Pleſſen in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 57. 


Daſſelbe mit vollſtändigem Penſionat verbunden, bereitet unter mäßigen Bedingungen 
zu Fähnrich⸗ und Officier⸗Examen ſchnell und ſicher vor. 


Fr. Marquardt's Anſtalt in Breslau, 


Tanenzienſtraſßſe Nr. 31 b, im Kometen, 
iſt durch jetzt möglich gewordene Erweiterung der Lokalitäten und ſonſtigen Einrichtungen 
in den Stand geſetzt, von Michaelis ab, wieder Penſionäre unter 14 Jahren, ſo wie auch 
kleine Schulkinder, aufzunehmen. An Penſionären zählt ſie bereits 15, nach Alter und Bil⸗ 
dungsſtufe in 3 Abtheilungen gebracht, von denen eine jede unter eine dem Alter angemeſſene 
beftändige Beaufſichtigung und erziehliche Leitung geftellt iſt. Das Weitere iſt aus dem von 
mir zu beziehenden Plane zu erſehen. Fr. Fr. Marquardt. 


Grab⸗, Friedhof, Garten⸗ und Balkon⸗Ein⸗ 
faſſungen, Fluͤgelthuͤren und Thore mit Kreis⸗ 
bahnen und Rollen, Thurmgitter, Brücken: u. 
Treppengelaͤnder, Monumente, Grabkreuze, 
Gruftplatten, Verzierungen zu Grabkreuzen u. 
Monumenten, Laternen⸗ und Illuminations⸗ 
Staͤnder, Laternenarme, Kamine, Waſſerlei⸗ 
tungsrohren aus Gleiwitz empfehlen zu den⸗ 
ſelben Preiſen, wie das koͤnigl. Hütten⸗Amt, 
ohne Anrechnung der Fracht. ae u. 
Sohn in Breslau, Ring Nr. 4 


Ein gut eingeuͤbter Papiermacher⸗Geſelle, 


welcher die Zeugmaſſe für die Maſchine vorzubereiten verſteht, ingleichen den Ha⸗ 
derſchneider zu ſtellen, und in der Zurichtung des Papieres die gehörigen Kenntniſſe 
beſitzt, findet auf hieſiger Papier⸗Fabrik ſein gutes Unterkommen. 
eden (Grafſchaft Glatz), den 20. September 1844. 
Joſ. Lerch, Papier⸗Fabrikant. 


Verkauf eines Kaffee⸗Etabliſſements, 


ober: 
Tauſch deſſelben auf ein hieſiges Haus. 

Eingetretener beſonderer Verhältniſſe wegen, iſt ein in der anmuthigſten, lebhafteſten, 
und am Orte das ſchönſte, und in nächſter umgebung Breslau's belegene Kaffee⸗Etabliſſe⸗ 
ment, mit großem Garten und allem vorhandenen Inventarium, unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen, beim Verkauf nur mit 1000 Rthl. Anzahlung, entweder zu verkaufen, oder 
auf ein 77 oder auswärtiges Grundſtück zu vertauſchen. Die ſämmtlichen Gebäude 
ſind im beſten Bauzuſtande. — Nur ernſten l me werden die näheren Bedingungen 
durch v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, mitgetheilt. 


Das Wappen ⸗Comtoir von C. F. Kettnich, 
Neue⸗Konigsſtraße Nr. 45, in Berlin, 


welches mit Bewilligung des gs königl. Miniſterii des — . und der Polizei BA 1840 
beſteht, macht darauf aufmerkſam, daß Niemand beauftragt iſt, Beſtellungen auf Wappen 
anzunehmen, und daß alle daſelbſt angefertigten Wappen, nebſt Beſchreibung, mit einem 
Stempel bezeichnet ſi ſind, welcher die Inſchrift: „Wappen⸗Comtoir von C. F. Kettnich in 
Berlin“ trägt. Die Anfertigung eines Wappens beträgt auf Pergament⸗Glanzpapier 2 Rthl., 

auf gewöhnliches Schreibpapier 1 Rthl. 12%, Sgr., mit der Beſchreibung. Beſtellungen und 
Briefe werden franco erbeten. 


—— Berlin: 3 Eilfuhre. 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 23ſten bis 29ſten d. Mes. 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Dienſtag am 24. d. M. Freitag am 27. d. M. 
Donnerftag = 26. „ Abends Sonntag = 99, = = Früh 
Sonnabend = 28. (7 Uhr. Dienſtag = 1. k. M. ( 10 uhr. 
Montag 30. Donnerſtag = 3. 


Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann 
in Breslau. 


Wiederum empfing 
Neue Englische Fett- Heringe 


in schönster, frischer, fetter Qualität, 
Erste Sorte, incl. Gebind, 50—52 Stück, 1 rt - 
Zweite Sorte, incl. Gebind, 50.— 52 Stück 25 Sgr., das 
Stück 1 Sgr., 9 Pf. und 6 Pf. 


Neuen Schotten - Voll- Hering 


berechne, in kleine Gebinde gelegt, excl. Gebind, die Tonne 12 Rthlr.; das Stück 
1 Sgr., 12 Stück 8 8 Sgr., in ganzen Tonnen jede Sorte bedeutend billiger; auch 

empfeble »ross-Berger und volle grosse zwei Adler-Kisten-Heringe, in kleine Ge- 
binde zerlegt und ganzen. Tonnen, zu dem billigsten Preise: 


Rettig, 
en Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Einem geehrten Publikum die ergeb 5 Anzeige: daß mein Billard mit 
neuem Tuche überzogen, als auch mit neuen 8 Bällen verſehen worden iſt. 
um zahlreichen Beſuch bittet: * Eichner, Stodgaffe Nr. 20. 


M. Schay 


und verkaufe: 


Angekommene Fremde. 
Den 20. September. Hotel zum weißen) 


Adler: Hr. Schloßhauptmann, Kammerherr d 


Gr. v. Schaffgotſch a. Maywaldau. Hr. Gr. 
v. Einſiedel a. Potsdam. Hr. Rittmeiſter v. 
Röhrſon a. Dresden kommend. Hr. Kapitain 
Bar. v. Byſtram a. Kurland. Hr. General⸗ 
lieut. v. Barner a. Neffe. Hr. Rittmeiſter 
v. Schwemler a. Charlottenbrunn. Hr. Lieut. 
v. Schwemler a. Pombſen. HH. Gutsbeſ. 
v. Winckler a. Miechowitz, Heine a. Kunzen⸗ 
dorf, v. Blacha a. Thule, Dreßler a. Ellguth. 
Hr. Director Grundmann a. Kattowitz. Hr. 
v. Tranſche a. Lievland. Hr. Ingenieur⸗Lieut. 
Feller a. Schweidnitz. Ho. Kaufl. Sulbeck 
a. Mainbernheim, Spondy a. Wien, Viebig 
g. Rawicz, Eiſerhardt a. Potsdam, Steinthal 
a. Berlin, Seemann aus Mannheim. Herr 
Kupferwaarenfabrikant Hammetter a. Groß⸗ 
Strehlitz. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Genralmajor v. Röder a. Gohlau. HH. 
Gutsbeſ. Gr. v. Harrach a. Krelkwitz, Graf 
95 Kalckreuth aus Siegersdorf, Gr. v. Gers⸗ 
orff a. Hermsdorf, Gr. v. Nicolay a. Paris, 
Szydlowski a. Polen, Perks, Lieut. Pietras⸗ 
zewski u. v. Wolanski a. Warſchau. Guts⸗ 
beſigerinnen v. Rhediger a. Strieſe, v. Lubo⸗ 
wicka a. Gr.⸗Herz. Poſen, Roſenau a. Bro⸗ 
ſtowo. Fr. Präſident Frieſe a. Berlin. Hr. 
Oberförſter Frieſe a. Proskau. Hr. Amtsrath 
Bendemann a. Jakobsdorf. Hr. Referendar 
v. Rieben a. Liegnitz. HH. Kaufl. Lörſch a. 
Aachen, Fiedler a. Opatoweck. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Forſt⸗Candidat Gentner aus 
Windiſchmarchwig. Hr. Wirthſchaftsbeamter 
Jaſienicki a. Lancut in Galizien. Hr. Ober: 
lehrer Koperski a. Rogaſen. Hr. Inſpector 
Sperling a. Poſen. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Reg.⸗Dlrector Gebel aus Gr. 
Schweinern. HH. Kaufleute Schmieder aus 
Frankfurt a. M., Starke a. Stettin. Herr 
Fabrikant Helbig aus Düſſeldorf. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hp. Gutsbeſ. von 


Borwitz⸗Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch, Zielinski 


a. Polen. Hr. Sprachlehrer Dubrowski aus 
Warſchau. Herr Fabrikant Vieweger aus 
Ratibor. Hr. Kaufm. Batwauske und Frau 


Kaufm. Dziersbinski aus Krakau. — Hotel 
de Saxe: Hr. Oberamtm. Seidel a. Schar: 
nau. Hr. Dr. Seidel aus Peterwiz. Herr 
Kaufm. Müller a. Oels. Hr. Medizinalrat 
Weltzel a. Glatz. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Kaufm. Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Crimi⸗ 
nalrichter Walter aus Neuſtadt O.⸗S. HH. 
Wirtsſchafts⸗Director Kleinert u. Oberamtm. 
Schuhmann a. Schultzendorf. Rautenkranz: 
99. Gutsbeſ. Gr. v. Kuczynski, Gr. v. Po: 
tocki u. Partic. Dobrzanski a. Warſchau. Hr. 
rag: Bochulski aus Pulawy. — Weiße 

Hr. Gutsbeſ. Lokay a. Joſten. HB. 
Kauf. Hirſch a. Rawicz, Pulvermacher aus 
Hamburg. — Goldene Löwe: Hr. Ober⸗ 
förſter Hielſcher a. Dittersdorf. Hr. Gutsbeſ. 
Fleiſer a. Bielau. 


Privat⸗ Logis. Ritterplatz 8: Herr 
Superintendent Möll a. Kaliſch. — Karlsſtr. 
30: HH, Kaufl. Hurwicz a. Minsk, Edelmann 
a. Brody, Tauber a. Krakau. — Albrechtsſtr. 
52: Hr. Lieut. John a. Gleiwitz. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Lüttichau a. 
Ober⸗Wangten. Hr. Paſt. Anſorge a. Wang⸗ 
ten. Hr. Lieut. v. Randow a. Steinau. Hr. 
Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Gieſel a. Glogau. Hr. 
Buchdruckereibeſ. Krahn a. Hirſchberg. 


Den 21. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Landſchafts⸗Director v. Debſchütz 
a. Pollentſchine. Hr. Bürgermeiſter Goltz a. 
Brieg. Gutsbeſitzerinnen v. Blumer a. Polen, 
v. Rembilinski a. Warſchau. HH. Gutsbeſ. 
Graf Wodzicki a. Krakau, v. Godlewski aus 
Poſen. Hd. Kaufl. Markus a. Leeds, Wal: 
ker a. Huddersſield. — Hotel zum weißen 

Adler: Hr. Kämmerer Pompejus a. Glatz. 
HH. Gutsbeſ. Schulz aus Schönborn, Bell: 
mann a. Reichelsdorf. HH. Kaufl. Wittgen⸗ 
ſtein a. Leipzig, Philipp u. Fr. v. Winterfeld 
a. Berlin. Hr. Reg.⸗Vice⸗Präſident du Vi⸗ 
K Wk. 520 => 1 SEE un a. Münfter, Pd. Partic, Lehmann aus 


Univerſitäts 


Berlin, Tames u. Ingenieur Huges a. Lon⸗ 
don. Hr. Rittmeiſter a. D. v. Crauß a. Reiſſen⸗ 

orf. HH. Negociant Deuhaume u. Kaufm. 
Charreau a. Lyon. HH. Rentiers Appallino 
a. Mailand, Perriton a. England. Hr. Ober⸗ 
amtm. Beier aus Hönersdorf. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Lieutn. von Malachowski aus 
Koſel. Hr. Gutsbeſ. Stephan a. Wonnwitz. 
Hr. Kammerherr Gr. v. Hoverden a. Herzogs⸗ 
waldau. Hr. v. Holtei a. Oels. Hö. von 
Selchow, v. Eickſtädt u. v. Seherr a. Liegnitz. 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Kaufm. 
Hanke a. Hirſchberg. Hr. Partic. Leiner a. 
Hamburg. Hr. Reg. Aſſeſſor v. Pietſch aus 
Dresden. — Hotel zum blauen Hirſch: Fr. 
Gerichtsrath Hilſe aus Schmiedeberg. H. 
Gutsbeſ. v. Trzebinski a, Karniczewo, Scaupe 
a. poremba. Hr. Inſpector Schneider aus 
Roßnochau. — Hotel de Saxe: Hr, Decon.s 
Direktor Liehr a. Stabelwitz. Fr. v. Oſinska 
u. Fräulein Skotnicka a. Kaliſch. Goldene 
Zepter: Hr. Lieut. v. Heugel aus Gleiwitz. 
Herr Juriſt Edler von Hinck aus Wien. — 
Deutſche Haus: Hh. Kaufl. Krumpholz a. 
Krakau, Heinrich. HB. Partic. Baron von 
Tzelen a. Troppau, v. Schön a. Königsberg 
in Pr. Fräulein von Zeſchau aus Dresden. 
Demoiſelle Laurent a. Odeſſa. Herr Bürger 
Maiewski a. Warſchau. Hd. Paſtor Wer⸗ 
melskirch und Mühlenbeſ. Frietz aus Erfurt. 
DH. Bürgermeifter Thalheim, Dr. Thalheim 
u. Oberamtm. Weber a. Oels. Hr. Bauinſp. 
Roch a. Gr.⸗Strehliz. Hr. Gutsbeſ. Brze⸗ 
cinski a. Krakau. — Rautenkranz: Herr 
Großhändler Jacubens aus der Moldau. — 
Weiße Roß: Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Dierſchke 
a. Jauer. HH. Geometer Cochlovius, Con⸗ 
ducteure Möber und Melchhorn a. Neumarkt 
aommend. — Weißer Storch: HH. Kaufl. 
Mosler aus Trropplowitz, Bares und Callir 
aus Brody. 

Privat⸗Logis. Am Ringe 3: Fr. Gr⸗ 
v. Garnier ⸗Turawa a. Turawa. — Ritter: 
platz 8: Hr. Candidat Peinert a. Olbersdorf. 
Ritterplatz 7: Fr. Baronin v. Seherr⸗Thoß 
a. Olbersdorf. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 21. September 1844. 


1 


3 


5 
2 


Wechsel- Course. 


2 Mon. — 
a vista 150 


„A 
8 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 2 Mon. 149 % 
London fär 1 Pf. St. . 3 Mon. 6 2377, 
„ Vista 
Messe 


Leipzig in Pr. Coor. 


a Vista 100 % 
1 Mon. — 


= 
* 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Dueaten ... . 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Lonied'or 
Polnisch Courant 
Poölnisah Papier-Geld ,. 

Wiener Banco-Noten & 150 71. 


ä —— 22 
ee ee 


EKflecten- Course, 


Staats-Schuldacheins 
Sechdl.-Pr.-ScheineaßoR, | — 
Breslauer Stadt-Obligat, . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grosskerz. Pos. Pfandhr. | 4 || 104%, 
dito dito dito 
Schles. Pfandhr. v. IR. 3 % | 100% 
dito dito 800 R. 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 
dito 800 B. 4 
dito 
| D aconto 


1 — Mniverfitäfs Sternwarte 7 


dito 
dito 


5 


ermometer 


een nn —ͤ BÜ ng 
Th 
20. Septbr. 1844. are . 5 Wind. 2 
inneres. äußeres. edriger. 


Morgens 9 uhr.] 27/8, 247 13, 

Morgens 9 uhr. 8, 220 13, 9 + 
Mittags 12 uhr. 8 681 ＋ 12, SI+ 
Nachmitt. 3 uhr. 9. 00 + 8 Alt. 
Abends 9 uhr.] 9, 70+ 12, 21+ 


Be nr 
Temperatur- Minimum + | 8, 2 Maximum T + 10,0 
THE Thermometer 


3° NIT überzogen 
1 “ 9 „ 12 
10, 01 1 3 198 ere u 
9, 0 1, 4 20% 2 
8, A 1, 2, Jamie ** 


"Der + 12,6 * 


— — . — — 

e Kr = inneres. ene. Äußeres, abe Ae Wind. Sewöll. 
—— ͤ ͤ—ůU—3ũj 

15 830. 1 00 f 3 8095 2° DI ccd 
am gel alte lt zul e 
Mittags 12 u 1% 0 1 1 3 ＋ 10, J 28 5, SSS > 
Nachmitt. 3 45 10, 32 15 214 10, Al 2.4 6 ORS 5 
Abends Hase] 10, 40 12, 0 8, 5 1, 4 3 SRD 7 


—gemperatur: Minimum + 7, 0 


e Preife- 


fter. 


Marimum + 10,4 Oder + 12. 4 


N den 21. September. 


ittler. Niedrigſter. 


izen: 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 1 Al. 12 Sgr. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Een: 1 Nl. 4 Ser. 6 Pf. 1 Kl. 2 Car. mr 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sge. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 90 — Kl. 28 Sgr. — Pf. 
ee — RL 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. — Nl. 15 Sgr. 6 ,. 


— EHE 


